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Nur Jeſus. 


Wer fann uns die Schuld vergeben, 
Die fo groß wie Bergeshöh', 
Aufgehäuft im ganzen Leben? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 


Wer kann dann ſein Kind bewahren 
Daß es feſt im Kampfe ſteh' 

Bei dem Sturm der Feindesſcharen? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 


Wer kann dann den Bilgerr 
Daß er an die Arbeit geh', 
And're zu dem Herrn zu führen? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 


Wor erfreut die müden Herzen 
Und verbindet alles Weh, 
Wer verſüßet alle Schmerzen? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 


Wer mich im Tod begleiten, 
Woenn ich einst am Ufer jteh’ 
Durch den desjordan leiten? 


Todes 


der Gekreuzigte. 


fann 


kann mich durch's Tor einlaſſen 
Salems Freuden ſeh 

ich, auf gold'nen Straßen? 
er Gekreuzigte. 
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Das beſte 


Lukas It 


Teiler 
ihr 


Maria bat das gute 
wählt; das —* ir bon 
genommen werden.‘ 

Martha und Marta, beide 
ftern liebten den Herren. Martba 
diente, Maria ja zu Jeſu Füßen 
und laufchte auf Jeſu wundervolle 
Worte. Sie vergaß Eſſen und Trin 
fen, weil fie zubörte, was der Serr 
zu fagen hatte. Ihr Herz tranf die 
Wahrheiten, die Jeſus verkündigte, 
ein. 

Martha verfucht fiir des Herrn 
Wohl zu forgen und war jo beichäf 
tigt. Nicht wahr, ſie war eine gute 
Sausfrau und da war ficher michts 
Unrechtes, wenn fie verſuchte, es dem 
Saft jo bequem wie möglich zu ma 
ben. Doch was fagt Jeſus? „Mar 
tha, Martha, du heit viele Sorgen; 
eines aber ijt not. Maria bat das gu 
te Teil ermwählt, de s ſoll nicht von 
ihr genommen werden.“ In de 
Sorgen und Arbeiten diejer Welt iſt 
eines fo not, umd zwar, auf Jeſu 
Stimme zu lauſchen. Unſer Herr 
will, daß wir für Ihn arbeiten und 
Ihm dienen, moimmer wir können. 
Ich denke, es iit auch Fein Unrecht, 
wenn wir unſer Haus rein und ſau— 
ber halten und Brüder und Schwe 
ftern im Herrn aufnehmen und es 
ihnen jo gemütlih machen wie wir 
können. Jedoch was unjer Herr 
urs lehrt: Wir jollen über unſere 
Arbeit nicht das Eine, das Größte 
bergefjen, fiten zu Jeſu Füßen md 
auf Seine Stimme lauſchen. Wir 
leben in einer Zeit, wo es Icheint, als 
fer es nur ein Rönnen und jagen, Yo 
wenig Zeit zum Sammeln. Es meint 
oft ein Losreißen von allen, um Zeit 
zu finden zum Beten und Leſen des 
Wortes Bottes, und doch brauchen 
wir es fo nötia zu willen, was Er 
uns zu fangen bat. 

Unfer Herr will, dab; wir Ihm die 
nen und liebt die, die verjuchen, Sein 
Werk zu treiben umd denen eine ret- 
- tende Sand darreichen, die am Ver— 
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wie ein Mann 
ſagte: unſeres Herrn 
am meiſten freut, iſt unſer 
in Gemeinſchaft zu 
ſein, zu Seinen Firßen zu ſitzen, Ihn 
ſehen, Dinge, die um 
uns ſind, vergeſſen, Ihn allein be 
halten, mit Ihm ſprechen, Seine 
Liebe tiefer verſtehen zu lernen,“ und 
das können wir nur, wenn wir in 
Seiner Nähe ſind und Seine große 
Liebe zu einer verlorenen Welt ver 
Iteben lernen! 

Oft wenn wir beichäftigt jind, ver 
geilen wir die ſüße Gemeinſchaft, die 
wir baben fünnen zu Seinen üben. 
Tie Hilfe, die Er uns verleibt in al 
len Lagen, wenn wir Zeit zum Lau 
ſchen baben auf das, was Er ums zu 
jagen bat. Auch das Schwerſte wird 
leicht in Neu Näbe, oder wenn Er 
mit uns iit, denn Er will unſere La— 
ten tragen, wenn wir Ihn nur laj- 
ſen. Doc wir find folche irdiich ge 
finnte Menschen. Wie oft fehrt unfer 
Sinn ſich zu den Dingen diefer Welt. 
Zoraen und Arbeit wollen uns zu 
weilen übernannen und eg will dun 
fel werden. Doc) o, die Langmut und 
Geduld unſeres Herrn und Hei— 
lands! Mit Liebe und mit Milde 
ruft Er uns zurück zum beſten Teil, 
zu ſitzen zu Seinen Füßen und auf 
Seine Stimme zu lauſchen. Es iſt 
nicht verlorene Zeit, wo wir mit Je— 
ſus allein ſind. Nein, kein Atem— 
zug iſt verloren, wo wir mit dem 
Herrn ſprechen. Keine Zeit verlo— 
ren, wo wir im Gebet mit Ihm al 
lein Find. Unſer Serr war oft allein 
nit dem Bater im Gebet. Das Mef- 
jer ſchneidet beijer, wenn es geſchärft 
it. Die Zeit war nicht verloren, wo 
es Ichart gemacht wurde ımd untere 
Arbeit wird beſſer von jtatten achen, 
wenn wir Zeit nehmen um mit Ne 
ſu allein zu jein. 

Martha war jo beihäftiget, Maria 
ſaß. Martba fchalt ihre Schweiter, 
dab fie ihr nicht half. Doch Jeſus 


iind. Doch 


„Was 


ſinken 
Gottes 
Herz Ver 
langen, mit Ihm 


I * Sın 
allein zu DIE 


jagt: Maria hat das aute Teil er- 
wählt. Hören auf Jeſu Stimme, 
was Er ung zu jagen bat, ijt, wie 
unfer Herr jagt, das beſte Teil. 

Wir brauchen Ihn jeden Augen 
bliet damit unjere Arbeit vorangeht. 
Arbeit ohne Gott getan iſt vergebens. 
Arbeit mit und fiir den Serrn ge 
tan, mag fie auch noch jo gering er 
icheinen, wird aufbewahrt für Die 
Ewigfeit.. Es lohnt fich, oft zu Je 
fu Füßen zu figen und ſich Zeit zu 
nehmen, un auf Seine Stimme zu 
laufen. O wir brauchen Ibn in 
diefer fo erniten Zeit, wo Satans 
Pfeile jo reichlich fallen. 

Laßt uns beten und arbeiten, bis 
Er fonımt. Mrbeiten im Weinberge 
des Herrn, als ſei e8 der legte Tag. 
Beten, bis jich die Stätte bewegt wie 
zu der Mpoitel Zeiten. Wenn wir 
das tun, muß Sein Segen folgen. 
Bald wird Er kommen, unter Herr 
und Erlöfer und unser König. Und 
Seine Ruhe wird Ehre fein. Wir 
werden danı mit Ihm wandern in 
helfen, weißen Stleidern und in Sei: 
ner Nube fein. AM unſer Nennen 
und Nagen, werden wir davon ſpre 
den? Es wird wohl vergesjen ſein. 
Sedoch die Stumden, vo wir mit Ihm 
allein waren, au Seinen Füßen ja 
Gen, und aut Seine Stimme laufch 
ten, oft denfe ich, wir werden mit 
Ihm davon ſprechen. Und under 
Ruhm, was wird der ſein? Seelen, 
denen wir ein Wegweiſer zur obern 
Heimat waren, das wird unſer Ruhm 
ſein. Still zu Jeſu Füßen zu ſit— 
zen, andern von ſeiner Liebe zu er— 
zählen und fie zu ihm bringen. Wol— 
len das fun. Es lohnt fih, für un— 
fern Serrn zu wirfen und mit Ihm 
in Gemeinſchaft zu leben. 

Er iſt der Schönste unter den Men 
ihenfindern, unfer Fürſt Immanuel, 
der da fommt mit vielen Heiligen. 
Wir ſollen Non ſehen, jo wie Er 
it umd wird es nicht berrlich fein, 
wenn Er dann jagen wird, wir bat 
ten oft jolchr Schöne Gemeinschaft zu 
ſammen. A. G.N. 


Steht eine Sozialrevolntion in den 
Vereinigten Staaten in Ausſicht? 
Peter P. Klahſen, Chicago, Ill. 


In der M — Keitung „Brab- 
da“, das offizielle Blatt der kommu— 
nijtifchen Bartei der U.S.S. R., find 
Inſtruktionen für die kommuniſtiſche 
Bartei der U. S. A. gegeben, wie fie 
den genenwärtigen, fFritiichen Mo- 
ment der fozial-öfonomifchen Lage 
diefes Landes, günſtig für die Sache 
einer Weltrevolution ausnützen fün- 
nen. Die Zeitung acht jo weit, dat, 
jie die Behauptung aufitellt. daß in 
naher Zukunft die eriten Kanonen 
ſchüſſe eines Klaſſenkampfes auch im, 
Anterifa dröhnen werden. Ein Streif 
der Kohlenarbeiter des Staates NI- 
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des Sturmes, der eine fomplete Um— 
wälzung aller fozialen und öfonomi- 
ichen Berhältniifen mit ſich bringen 
wird. 

Es iſt auffallend, mit welch einer 
großen Anſtrengung von Energie und 
Zähigkeit von Ausdauer die U.S.S. 
R. beſtrebt geweſen iſt, kommuniſti— 
ſche Propaganda unter den Truppen 
und der Marine der U.S. A. zu trei- 
ben. Dob auch unter den Arbeits- 
[ofen der größeren Städte, wie New 
York, Chicago, Kanſas City, Eleve- 
land, etc. iit man mehr oder weni— 
ger erfolgreich aeweien, indem die 
fommuniitiiche Bartei der U. S. 4. 
iiber 10,000 Barteimitalieder bat, 
umd die Moung Kommuniitic League 
der U... (Nomjomolze) wohl meh— 
rere tauſend. Moskau gratuliert fi) 
jelber zu dem Erfolg, den es zu ber- 
zeichnen bat, inden es den Boden für 
eine Revolution bier in den Staaten 
ſo weit zubereitet, daß die 10,000 
Kommuniſten, bereit den Inſtruktio— 
nen Mosfaus zu folgen, das große 
Werf der Reform auch bier in den 
Staaten einführen können. 

Oftmals wird die Frage geſtellt: 
„Iſt eine Sadialrevolution in Aus— 
ſicht?“ Auf dieſe Frage iſt wohl mit 
einem entſchiedenen Nein zu antwor— 
ten, und das auf Grund folgender 
Voerhältniſſe. 

Wollen etwas zurückgehen in der 
Geſchichte Rußlands. Was waren die 
Hauptfaktoren, die eine Revolution 
zur Folge hatten? Wir müſſen Alte 
neben, daß die breiten Volfsichichten 
Ruflands, unter dem  furchtbaren 
Drucke der höheren Klaſſen, und un. 
ter der arenzenlojen "Operation der 
lozial-öfonomischen Kräfte eines Re. 
gimes der Monarchie, nie fo recht ci. 
ne Gelegenheit gehabt, welche jie er- 
möglichte, ihre foziale Lage au Tee 
ben und ſich materiell zu verbeffern. 
Sie fhienen verdammt zu fein au ci» 
nem Zeben der ertremen Armut und 
elenden Exiſtenz. Doch iit dieies nie 
der Fall geweien in den Vereintaten 
Staaten. Einen Klaſſenunterſchied 
wie es in Eurova der Fall iit aibt 
es bier nicht. Was dur heute biit. be. 
itinemt deinen Grad im der (Sefell- 
ihart. Mas deine Nationalität ma3 
Neine Eltern geweſen, dein Sinter- 
grund, fpielt kaum eine Rolle, 
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In den Staaten finden wir eine 
Reprefentation typischer Demofratie, 
da3 Produft der hohen Zivilifation 
des amerifanifhen Volkes. Es iit 
wahr, daß die Größe und Ma— 
nigfaltigkeit der Produktion Proble— 
me wirkt, welche in der rechten Wei— 
fe gelöſt werden müſſen. In der 
Geſchichte der amerikaniſchen Induſt—⸗ 
rieentwickelung waren es auch zuerſt 
die Kapitaliſten, die ſich organiſierten 
und zuſammenſchloſſen, doch entſtan— 
den mit der Zeit auch die verſchiede— 
nen Arbeiterorganiſationen. Ich ha— 
be nicht den Raum, die Geſchichte der 
Entſtehung der verſchiedenen Arbei— 
terbewegungen bier in Amerifa ge 
ichichtlich nachzumweifen. Am erſten 
famen dieje Organijationen im Oſten 
in Eriitenz, wo die Induitrie große 
ren Hortichritt gemacht. In 1868 Fa 
men die Knights of Zabor als eine 
Drganifation auf, welche ſpäter von 
der Amerifan Federation of Labor 
erjeßt wurde. Dieſe Organilation 
bat eine Mitgliederzahl von mehreren 
Millionen. Es iſt itets eine fonjer- 
vative Organifation geweſen und bat 
fih nie in politiiche Fragen einge: 
mijcht. 

Die joziale Frage in Amerifa it 
die nämliche im Prinzip wie in ir- 
gend einen anderen Rande, doch die 
Löſung derjelben bat jtets eine ganz 
andere Form angenonmen . Wohl 
mag die Eimvendung gemacht wer— 
den, dak Amerifa noch ein verhältnis: 
mähig junges Land iit und dab die 
fozialen Strömungen noch nicht Ge— 
legenheit gehabt haben, ſich zu kri 
Itellifieren und dadurch zur Reife zu 
gelangen. Wielleicht it dem fo, und 
ich möchte diefen Faktor als Beitim 
mung fir die Zufunft auch nicht ig 
norieren. Doc wahr tit es, daß der 
foziale Geiſt nirgends anderswo 
fol’ große Freiheit der Entwicke 
lung genojjen, wie gerade in den 
Staaten. Der itets verarößernde 
Umfang den Induitriebedeutung heu 
te angenommten, erfordert es, daß ſo— 
jiale und ökonomiſche Verhältniſſe 
nicht nur allein von Individuellen re- 
auliert werden, jondern daß fich der 
Geiſt des Volkes als Ganzes damit 
abfaßt, durch das Organ der Regie- 
rung, mit Hilfe von neuen Statuten 
und Gefegen, die materielle; politi- 
fche, und nationale Lage des einzel- 
nen im Ganzen zu verbejjern. Als 
die Produktion noch auf einer enge- 
ren Baſis vor fich ging, waren 
Schwierigkeiten auf Ddiefem Gebiete 
nicht von jo erbebliher Bedeutung. 
Doch heute iit es das Gewiſſen eines 
zivililierten Volkes, das in der öf 
fentlichen Meinung jo oft mitipricht; 
und immer wieder trifft man Indi— 
fationen die eg andeuten, daß die In— 
duftrie als Endziel nicht nur alleini- 
gen materiellen Vorteil des Einzel— 
nen eritrebt, jfondern vielmehr eine 
Kontribution für das Wohlergehen 
der Gefellichaft als ein Ganzes er- 
zielt. Gewiß, leider iſt dieſes ein 
verhältnismähiges neues Erxperi— 
ment, das auf vielen Gebieten noch 
nicht Applikation gefunden hat, doc 
ein wertvolles; die Notwendigkeit der 
Einführung desjelben tit fogar von 
den Führern der Nnduitrie lange 


anerfannt geweien. So 3.8. die 
Bonus, die jährlich an viele der Fab— 
rifarbeiter ausgeteilt werden, laufen 
bon fünfzig bis zu fünfhundert Dol- 
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lare in einem Jahre. Der Glaube, 
daß die ökonomische Aktivität notwen— 
digerweife jozial fein muß, iſt nicht 
nur bon der Willenichaft al3 Theo- 
rie anerfannt, ſondern ijt fogar der 
Glaube vieler, meijt einflugreicher 
Ssnduftriebefiter und Führer, wie 
Henry Ford, I. D. Rodefeller Sr. 
ete. 

Niemals könnte daher der Charak— 
ter einer Umwälzung auf ſozialem 
Gebiete die nämlichen Schattierun— 


gen annehmen, wie es in Rußland 
der Fall geweſen iſt. Durchſchnittlich 


iſt der Proletarier in Amerika wohl— 
habend. Hat ſein eigen Haus, Auto, 
vielleicht eine oder mehrere ſichere 
Geldanlagen in Real Eſtate. Verſi— 
cherung, ete., die ihm die Möglichkeit 
eines verhältnismäßig gemütlichen 
Lebens in Ausficht jtellen. Der Ruf- 
je it ganz und gar in Unwiſſenheit 
im bezug auf die richtige Sozialver: 
hältniffe des amerikaniſchen Arbei 
ters, und dieſem Umjtande iſt e8 
wohl auch zuguichreiben, daß feine 
Stalfulationen von Grund auf falich 
ſind. 

Wohl keine andere Natione hat 
durch Legislation mehr getan, die 
Sitten und Moral eines Volkes zu 
heben, als gerade die amerifanifche; 
fein Bolf hat mehr geten, die foziale 
Freiheit eines jeden Einzelnen zu 
fördern, als gerade das amerifani- 
Ihe. Es ijt diefes Streben nad) 
Freiheit und diefe Liebe für Frei 
heit, die einem jeden wahren Ame- 
rifaner durch die Adern flieht, ob es 
ein Straßenfehrer der Stadt New 
York iit, ein Zeitungsjunge von Chi— 
cano, oder Henry Ford mit feinen 
Millionen. Ein jeder realisiert ſei— 
ne Verantwortung und Pflicht der 
Menſchheit gegenüber, und es iſt die— 
jer Geiſt, welcher eine jo große Kraft 
nt in der Löſung der fozialen Fra- 
gen dieler großen Nation. 

Weiter jagt die Pravda, daß der 
Moment wahrgenommen werden 
muß, und fordert alle Mitglieder der 
FL. auf, den Klaſſenkampf mit 
der  bourgeois-amerifaniichen Re— 
gterung aufzunehmen. Nnitruftio- 
nen werden gegeben, wie kommuni— 
itiiche Propaganda mit Erfolg unter 
den arbeitslofen Maſſen betrieben 
werden kann. Die Entwidelung der 
Arbeitslofiafeit in Folge des großen 
„Stock eraſh“ in New Norf, mag ei- 
ne wichtige Rolle in den fommenden 
Monaten fpielen, und das Negerprob- 
lem, dab größere und größere Be— 
deutung annimmt, iſt ein Kreditor, 
der die Sache einer Revolution för— 
dern fönnte, Die Kommuniiten wer— 
den aufgefordert, die Neger zu un- 
terjtügen, welche eine politifche, ſo— 
ziale und NRafjengleichheit verlangen. 
Doc lollen die amerifaniichen Kom— 
muntiten diefem Kampfe einen inter- 
nationalen Charakter geben, und die 
‚Aufion einer Niulation ablegen, 
die dem Amerikaner dem Ausländer 
gegenüber fo eigen iſt. In einem 
Bericht der Chicago Tribune vom 2. 
Dezember, ſagt der Storreipondent 
diefer Zeitung, dab der Ruſſe in 
Mosfau, der tagtäglich für feine Ra— 
tion Brot in langen Reihen itehen 
muß, glaubt, daß die Reihe, in mel- 
her er iteht, nur halb jo Yang iſt 
als die feines Schidfalsgenoffen in 
Chicago oder New Norf. Und mie 
it dem auch zu verwundern, wenn 


wir an die vielen Zügenreden, und 
veritellten Zeitungsberichte zurückden 
ken, mit denen wir Tag für Tag ge— 
füttert wurden. Durch dieſes iſt es 
dem Reiche auch gelungen, den Glau 
ben unter das Volk zu verbreiten, daß 
es überall in der Welt ſo iſt wie in 
Rußland, wenn nicht noch ſchlechter; 
ſo daß im gewiſſen Sinne der ruſ— 
ſiſche Arbeiter noch am beſten dran 
iſt, wenn er auch oft ſtundenlang für 
ſein Schwarzbrot warten muß. 

Durch den Zuſammenbruch der 
New Norker Börſe ſind viele Neuig 
keiten durch Soviet-Korreſpondenten 
nach Rußland gekabelt worden. Der 
Ruſſe iſt unverbeſſerlich — aus ei— 
nem Floh hat er einen Elephanten 
gemodt. Das Streifen der Arbeiter 
in irgend einer fleinen Stadt bringt 
die größten Artikel in die Mosfauer 
Zeitungen, und die Politiker Ruß 
lands ſitzen faſt Tag und Nacht und 
ſpekulieren über die Möglichkeit ei— 
nes ſozial-ökonomiſchen Zuſammen— 
bruches Amerikas, fir welche Annah— 
me überhaupt keine Begründung vor— 
handen iſt. 


Schlafend in die Ewigkeit gefahren. 

Nicht immer bevahrbeitet ſich das, 
was jener Dichter fingt: „Wem Gott 
will rechte Gunſt erweifen, den jchickt 
er in die weite Welt“, denn es ges 
ichehen dann auch mal Erlebnifie, 
wie wir gleich hören werden. 

&3 war am 22. Nugujt 1929 noch 
in den finitern Morgenjtunden, als 
ich mich auf dem Wege von Mosfau 
befand (hatte mir die Auswande 
rungslage angejchen) als das Ichre«f 
liche Unglück geichab. Als wir wohl 


die 2. Station „Ardamie“ binter 
Wiatfa pajfierten und wir gerade 


auf der Steppe bergauf fuhren, ent 
leiste unfer Zug. 

Ich befand mich im hinteren Teil 
des vorderen Waggons. Sobald der 
Zug entgleiit war, ri; die Lofomoti 
ve ſamt den Baggagewaggon los. 
Der Poſtwagen und der, in welchen 
ich mich befand, Famen auf die Sei 
te zu liegen, gerade wo man durd) 
einen Hügel gegraben hatte. 

Da wir nicht ſchwer verlegt waren, 
zerihlugen wir die Feniter, denn zur 
Türe fonnte man nicht hinauskom— 
men, fie waren verdrüdt. Ich war 
der erite, der am Feniter lag ımd 
auc hinausfam. 


Es bot fi) dann ein ſchreckliches 


Bild unferen Mugen. Der dritte 
Waggon war ganz in den zweiten 


bineingefabren und berzzerreiiendes 
Kammergeichrei, von den Verlegten 
war zu hören. Schnell eilten die 
aus den legten Waggons berbet, und 
auch wir aus dem eriten als wir un— 
fere Sachen frei hatten. 

Da es nod) jo ſehr finſter war und 
wir fein Werkzeug hatten, ana die 
Arbeit Sehr langlam vor ſich, denn 
die Leute waren jo feitgeflemmt, dal; 
man feinen herausziehen Fonnte. Als 
dann die Bürger des Ortes mit Werf- 
zeugen famen, barg man 48 Leichen 
und 54 PBerionen, die ſchwer ber- 
legt waren und auch die Zeichtverleß- 
ten. Es war eine jchrefliche Arbeit, 
die zerauetichten Zeichen zu hamtieren. 
Die Verunglüdten waren fait alles 
Bewohner der Wiatfa-Gegend. 

Sch wollte auch in dieſen Waggon 
hinein, weil mir der erite Waggon zu 
dicht an der Zofomotive war, aber 
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man lie es nicht zu und gab zum 
Vorwand, die feien für Soldaten, 
doch da der Zudrang in Wjatfa groß; 
ivar, lie; man die Reifenden da hin- 
ein. So wurde ich da, durd Gottes 
Beritand am Leben erhalten, wo id) 
alaubte, unficher zu fein. Bin jekt 
etwas nervös und ängitlich, denn als 
ich jett zum ziweitenmal von Mos- 
{cv fam,war ich unruhig und glaub- 
te, den Zug halten zu müſſen. 

tiefe der Verunglücten wurden 
ach Mijatfa in die Stranfenhäujer 
gebracht, wo jedenfalls noch viele ein 
Opfer des Todes geworden fin». 

Für uns, die wir e8 erlebt haben, 
wird es ſtets in Erinnerung bleiben, 
denn nach dieſem wurden auch Die 
Gottesleugner jtille und man merfte 
mehr Ewigfeitsgedanfen nachher. 

Es iſt diejfes eine Warnung, dab 
zwiſchen uns und dem Tode nur ein 
= chritt dit und wohl denen, die dann 
hereit find. 

Grüßend verbleibe ih Euer Bru: 
der N TE 


Erregte Debatten in Saskatchewan— 
Legislatur. 

Zu einem nochmaligen Aufflam— 
men der Erregung kam es, als die 
AMendernng des Schulgeſetzes 
zur Verabſchiedung gelangen ſollte. 
Beſonders Dr. J. M. Uhrich war es, 
der dagegen proteſtierte, wie man 
iiberhaupt von feiten der Oppofition 
die Negierung mit Fragen förmlich 
itberfchüittete, Doch eine genaue Er- 
klärung darüber abzugeben, welche 
Kleidung die Lehrkräfte in den Schu- 
len tragen dürften. - Schließlich wur: 
de die „Bill, gegen die Stimmen der 
DOppofition angenommen. Wenn die 
Rorlage vom Leutnant-Gouverneur 
unterzeichnet tit, wird fie Geſetzes— 
kraft erhalten, jo dai das Tragen der 
Kleidung eines religiöfen Ordens und 
Die Anbringuna von religiöfen Ab- 
zeichen in den Publieſchulen in Zu- 

funft verboten find. 

Die geipannte Atmoſphäre wurde 
bejonders ſtark geladen, als der 
Progreſſive S. I. Horner (Francis) 
eine Refolution einreichte, welche die 
Saltung der Regierung in der 

mennonitiſchen and Intherifchen 

Ginwandernng 
gutheißen follte. Bemerkenswert war, 
dab; die liberalen Abgeordneten fi 
durchwegs als die Freunde der Iu- 
theriichen und mennonitiihen Ruß— 
landflüchtlinge wie der Fremdgebo- 
renen int allgemeinen wiederum er- 
wieſen. Unter den Rednern, welde 
die Qutheraner und Mennoniten ver- 
teidiaten, waren C. M. Dunn (Phea— 
iant Sills), I. G. Gardiner (Nortb- 
Qu'Appelle), H. M. Therres (Hum 
boldt), T. C. Davis (Prince Alber“ 
Anton Huck (Sid-Qu’Appelle: 
J. M. Uhrich (Roitbern) ufv. 
alle kritiſierten das Verhalten us. 
Regierung in der Frage der Rußland— 
flüchtlinge und wieſen nach, daß die 
Fremdgeborenen zu den beſten An— 
ſiedlern Canadas gehören. 
(Gekürzt aus „Courier.“) 


Dem deutſchen Volk. 


Du deutſches Volk, du deutſche Erde, 
Haſt auch ein großes deutſches Herz, 
Das trotz der eigenen Beſchwerde 

Noch teilnimmt an des andern 
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Schmerz 
Und feiner eignen Not vergiät. 
Du deutiches Volk, ſei mir gegrüßt! 


Ich grüße Euch, Ihr deutſchen Brü- 
der, 

Daß Ihr mit Samariterhand 

Serausgeholt, die unſre Glieder, 

Aus jenem blut’gen Höllenbrand, 

Ro Satan jchaltet und regiert, 

Und Beelzebub das Feuer fchürt. 


Sm Himmel wird cs angejchrieben, 
Was Deutichland Großes bat voll 
bradt, 
Als e8 die Armen, die vertrieben, 
Herausriß aus der Böen Madıt. 
O jegne, Gott, das Deutiche Land, 
Schütz' es mit Deiner Allmacht Hand. 
J. 8. Klaſſen. 
Winnipeg. 
Konzert. 
Am 15. März diente der Deutſch 
Mennonitiſche Jugendbund von Win— 
nipeg mit einem Konzert einer ſchö 


Aennonitiſche Rundchau 


Eine kurze Erklärung des Chorlei— 
ters leitete das Programm ein, ge— 
folgt vom „Sängergruß“ des ge— 
miſchten Chores, dem Schiller Pro— 
log „Die Macht des Geſanges“ folg— 
te, ſo eindrucksvoll von Ortrud Faſt 
vorgetragen. Dann wechſelten wei— 
ter Geſänge ab vom Jugendbund— 
Chor, die uns die vier Jahreszeiten 
im Liede vorführten und einem Man- 
dolinenfolo des Frühlingsliedes von 
F. Mendelsjohn-Bartholdy, vorgetra- 
gen von Br. P. Wiens. Darauf 
trat der Xeiter des Nugendbundes, 
Br. A. J. Faſt, auf, und legte der 
Verſammlung in feiner impulfiven 
Weife mit beredten Worten die Ziele 
des Nugendbundes warm ans Serz. 
Der rechte Ton jtand ihm zur Ver— 
fügung, und fein Willfommengruf; 
war gleichzeitig der beite Werbeauf 
ruf zur Unteritigung dieſes Dieniteg 
unferer Nugend gegenüber, der feinen 
Zweck gewi erreichte. Wie in allen 
öffentlihen Gelegenheiten, aingen 


ihlangen in bangendem Gedenken 
und fhmerzlihem Mitgefühl unfer fo 
ſchwer heimgejuchtes Volk im trauri- 
gen Rußland. Darauf trat der 
Chorleiter, Br. Jacob F. Klaſſen auf 
in feiner ruhigen Weife und legte 
dasfelbe kurz in engliicher Sprade 
den englifchen Teilnehmern des Kon- 
zertes warm ans Herz. Es folgte 
das Lied „Lord's Prayer” von Tichai- 
fowsfy dom Chore meilterhaft vor- 
getragen. Zwei fo wohllautende 
Violin-Duette von Brüdern der Bap 
tiitengemeinde, PBianofolos, Quartet 
und Duett, ſowie Gejänge vom ge 
mifchten Chor der Lieder „Ser 
zensreinheit“, „Aufihwung“, „Zion 
itreeft ihre Hände aus und da iſt 
niemand, der fie tröjtet“ im Gedenken 
unferer leidenden Lieben in Ruß— 
land und „Holder Friede“ folgren 
abwechielnd, von den Chorälen „Wer 
nr den lieben Gott läßt walten” und 
„Ein’ fejte Burg iſt unfer Gott“ zum 
Abſchluß gebracht. Sollten Kritiker 


als Befriedigte durch den reinen, rei- 
chen Genuß und in dankbarer Her— 
zensitimmung haben fie gewiß die 
Verſammlung nur al3 Zuhörer ver- 
lafjen, denn an der Ausführung und 
dem meilterhaften Geſange von dem 
obzwar Kleinen doch auf einer uner— 
warteten Höhe ſtehenden Chore war 
nicht3 auszujegen. Gewiß iſt mand) 
ein jtille8 Gebet beim Verlaſſen der 
Kirche emporgeitiegen. 
Editor. 


Bekanntmachung. 


Mit Gegenwärtigem teilen wir 
nit, daß die Gründerverſammlung 
Des Mennonitiichen Krankenhausver— 
eins um 2 Uhr nachmittags am 9. 
Marz d.J. in der Kirche der Winni 
peg Mennoniten Genteinde, 394 Ale— 
rander Ave., Winnipeg, ſtattfinden 
toll. 

Wir bitten, zu dieſer Verſammlung 
ericheinen zu wollen. 








nen Berfammlung in Der 
deutſchen Baptiitenfirche 


aroßen 
Winnipegs. 


auch dabei unſere Gedanken gemein— 
ſam über den weiten Ozean und um 


erſchienen fein, jo baben sie jich beim 
Erſcheinen nicht als ſolche gemeldet, 


D 
“> 


as Komitee. 
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Wir tun alles, wie unſer Vater Jonadab geboten 
hat? Jer. 35, 10. 


Der Vater der Rechabiter, Jonadab, hatte ſei— 
nen Kindern geboten, keinen Wein zu trinken und 
keine Häuſer zu bauen, ſondern in Hütten zu le— 
ben. Wir wollen nicht unterſuchen, ob es weiſe 
iſt, der Nachkommen Gewiſſen durch Verbote will— 
kürlicher und äußerlicher Art zu binden, ſondern 
wir wollen unterſtreichen, daß die Kinder ihrem 
Vater gehorſam waren und ſich treu in der Ent— 
haltſamkeit, Entſagung u. Genügſamkeit übten. Ge— 
wiß haben fie viele Prüfungen beſtehen müſſen, 
in der Zeit, da Genußſucht und Habſucht im 
Schwange waren. Aber fie blieben den Grundfä- 
ben ihrer Väter treu. Nicht wahr, ein Liebliches 
Bd! Wir trinken nit Wein! Enthaltung bon 
allen beraufchenden Getränfen! „Ihre Enthait- 
ſamkeit war nicht nur ein Proteit gegen die Sün— 
den ihrer Zeit, fondern auch ein ficheres Schutz— 
mittel gegen ihre Beteiligung an denfelben.“ „Wir 
wohnen in Hütten.“ In einer Zeit, wo alles 
auf Erwerb aus mar, waren dieſe Leute mit ih— 
rem Belt eine Kraft, die etwas aufhielt. Es 
maren Leute, die nicht einfach Iebten, weil fie 
nicht3 hatten, jondern fie lebten aus Grund’at 
einfah. Es gelang den Pätern, die Kinder in 
diefer Gefinnung zu erziehen, tveil fie ſelbſt im 
Leben ein gutes Beifpiel waren. Wir mögen über 
ihre Lebensweife denken, mas wir wollen, aber 
ihre Treue im Halten der Grundiäse der Väter 
dient uns zum Muiter. e 

Auch die Leier diefes Blattes haben von ihren 
Eltern nit nur Geld und Gut, jondern auch 
manche fejte, gute Grundjäße überfommen. Und, 
wahrſcheinlich, wollen twir auch alle unjere Kinder 
in diefen Grundjäßen erziehen. Da gilt es denn 
zuerjt ein Vorbild zu fein, denn unſere Kinder 
werden nicht was wir lehren, fondern was wir 
leben. Das Ausleben der Lehre durch die Er: 

pieher gibt der Lehre die Araft. Unſer Minno- 
nitenbolf hat an feinen Vätern darin ein gu'es 
Beiſpiel. 

Ich möchte vor allem auf das einfache Weſen 
unferer Vorväter hinweiſen, da man ein Leben 
der Entjagung und Genügſamkeit führte, das ein 
Leben der Ehrlichkeit in ſich ſchloß. Es iſt eine 
Zeit eingetreten, wo fir es im großen und gans 
zen tief beflagen, dab mir das einfache, jchlichte 
Weſen, das Leben ohne Prunf und Luxus ber- 
lafien haben und verjucht haben, es den Großen 
dieſer Welt nachzumachen. 

In einem Konferenzbvortrag in Holland heißt 
es über die Mennoniten: Die Einfachheit ihrer 
Lebensweiſe jeßt fie in den Stand, mit der Hält: 
te des Gewinn's beim Handel im Vergleich mit 


den anderen Menichen zufrieden zu jein.” Wie 
die Einfachheit der Lebensweije zur Genügſam 
feit führte, zeigt auch folgendes Beiſpiel. Yon 
den franzöjiihen Mennoniten gibt ein Geichichts= 
ichreiber noch folgendes jchöne Zeugnis: Wenn 
fie einen NRechtsjtreit mit einem Feinde baben, 
jo zeigen fie ihm die Ungerechtigfeit feiner For— 
derung und die Gerechtigkeit ihrer eigenen Sa— 
che. Wenn ihre Beweisführung erfolglos bleibt 
und Zeit und Nachdenken nicht die Augen ih— 
res Gegners öffnen, noch fein Gewiſſen meden, 
jo tvenden fie fich an das Gericht. Um den Streit 
su enden, ‚schenfen fie dem Gegner die jtrittige 
Sache, indem ſie jagen: „Da wir uns nit ver— 
itändigen fönnen, mein Bruder, jo behaltet, was 
ihr in Händen habt und möge Gott es fegnen 
Friede und Eintracht jind mehr wert, als die 
bergänglichen Dinge der Welt. Wenn der Streit 
unter Brüdern ftattfinder, jo wenden fich die ſtrei— 
tenden Barteien an das Schiedägericht ihrer Die— 
ner des Worts; und wenn eine Partei des Un— 
rechtes fchuldig erfunden wird, jo befennt die 
ſchuldige Partei diejes in der nächſten Verſamm— 
lung.“ 

Die Einfachheit und Genügiamfeit erleichterte 
auch das Leben der Ehrlichkeit. Won den Tauf— 
gefinnten in Franfreih fagte man: „Die treue 
Erfüllung der Verträge, die Pünktlichfeit bei Zah— 
lungen fjchafft ihnen zu jeder Zeit den Vorzug.” 

Dieje Beifpiele mögen genügen, um zu zeigen, 
dab unjere Väter die Grundſätze der Einfachheit, 
der Genügjamfeit und der Ehrlichkeit hatten. Uns 
hat man jo gelehrt, und wir ehren unſere Kin— 
der auch jo. Werden wir unſer Ziel erreichen? 
Nur, wenn wir als Eltern an diefen Grundjäßen 
fejthatlen. Werlieren mir dieſe Einfachheit und 
Genügjamkeit; jo verliert die Geiellidaft an Ges 
diegenheit und die Erziehung an Eicherheit und 
Erfolg. . 

Es war ja berfehrt vom Standpunkte der Bi— 
bel aus, als man dem Faſten und der Kajteiung 
des Leibes berdienftlihen Wert beilegte; aber es 
war gewiß berfehrt, als man das Halten des 
Leibes im Zaume, das Beherichen des Leibes durch 
den Geiſt aus der Neihe unferer Erziehungsmitiel 
ſtrich. Ein junger Mann oder eine Jungfrau 
fann feinen größeren Fehler begehen, al wenn 
er oder fie mit den Schranken des elterlichen Hau— 
jes bricht, den väterlichen Grundjäßen untreu wird 
und das Wort „Geniegen“ zum Loſungswort 
macht. Das foitet eritens jehr teuer und zweitens 
ruiniert e8 Leib, Seele und Getit. 

Uns erjcheinen dieje Rechabiter als altmodiſch 
und zurüdgeblieben, und doch meld eine Herr— 
ichaft des Geijtes über den Leib und über den 
Geiſt der Genußſucht ihrer Zeit. So waren auch 


unjere Väter Menjchen, die aenug Willensfrait 
hatten, fih von dem Sflavendienft der Mode los— 
sureißen. Co hat e3 bis in unfere Zeit immer 
einzelne Menjchen gegeben, in denen nicht der 
Trieb, jondern der Wille herrſchte. Im neun— 
schnten Jahrhundert war ein Philoſoph, Auguſt 
Comte, der jtets nach dem Eſſen ftatt des Deſ— 
ſerts (Löffelkoſt) ein Stüd Brotes aß, um an 
Diejenigen zu denfen, die hungern mußten. Es 
jagt vielleicht jemand: „Kleinigkeit.“ 

Aber um dieſe Nleinigfeit durchzuführen, be— 
Darf cs einer ſtarken Willensfraft. Es tit bei 
einem rechten Erzieher der itarfe Wunsch, teils 
lensitarfe Menschen zu erziehen nach dem Mujter 
unferer Väter. 

Hat das treue Keithalten an den Grundfähen 
der Väter eine praftifche Bedeutung? Leſen wir 
sur Antwort Jer. 35, 19: „Es foll dem Jena— 
dab, dem Sohne Rechabs, nimmer fehlen; cs ſoll 
jemand bon den Seinen allezeit vor mir ſtehen.“ 
Es iſt beachtenswert, day Tr. Wolf, der Mii- 
ftonsreifende, in Arabien mit einem Stamme zus 
fammengetroffen tft, welcher Anfpruch darauf er— 
hebt, zu den Nechabitern zu aehören und fie las 
jen ihm aus einer arabijchen Bibel dieſe Worte 
aus Reremia vor. Die Treue des Menjchen er» 
fährt die Treue Gottes, gerade jo, wie die ver— 
gebende Liebe des Menſchen die vergebende Liebe 
Gottes erfährt. Die Gleichitellung mit der Welt 
und das Mitlaufen in ihren Gebräuchen führt 
zum Aufgehen in der Welt. Werden wir an den 
Grundſätzen unjerer Qäter in der Erziehung der 
Kinder fejthalten, jo legen wir eine gute Grunde 
lage zum Bleiben unjerer Nachkommenſchaft. — 

Warum jchreibe ich Dieje Worte? Ich tue es, 
damit die Leſer von vorne herein merfen follen, 
dab das Blatt bei aller Liebe zur Nultur, bei 
aller Pflege der fortjchrittlichen Gejinnung in der 
Grztehung, bei aller Betonung der Kreibeit Des 
Gewiſſens und des Geijtes in feiner Weiſe bon 
den Grundjäßen abiveichen will, Die zur Heran— 
bildung tillensitarfer Menjchen führten und nie 
Pfade einjchlagen will, die zum Bruch mit den 
ererbten Ueberlieferungen führen fönnen. 

Es tritt das Blatt inbetreff der Erziehung nicht 
in diftatoriicher Weile auf, jondern es bietet eine 
Gelegenheit, in brüderliher Weiſe fich über die 
Pfade in der Erziehung auszuſprechen. Eltern, 
Lehrer der Mlltagsichule und der Sonntagsſchu— 
fe fönnen bier ſich über die Erziehung ausſpre— 
chen. 

Aber unantaitbar feit jtehen uns die ererbten 
Grundjäße unſeres Elternhaujes, die wir aber nur 
durchführen, wenn Jeſus, der Gefreuzigte und der 
Auferjtandene unjer Leben ijt, das in uns wirket. 

Abr Unruh. 
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Korreipondenzen 


Lebensitellung. 
Bon P. B. Iſaac. 
Sell iit das Licht — 
Wenn e3 die Nacht durhbricht. 
Wer hat gleich ihm die Helle, 
Im ew’gen Licht die Fülle? 


Weiß iſt der Schnee — 

Dft bringt er Angit und Weh 
Mußt du gleich ihm zerrinnen, 
Wie gehit du einjt von binnen? 


Feſt iit das Wort 

Es währet ewig fort. 

Sat es in dir entichieden, 
Gab e8 dir wahren Frieden? 


Ernit mahnt die Zeit 

Ob du, ob ich bereit. 

Wenn naht die legte Stunde, 
Mit wen ftehit du im Bunde? 


ern ilt das Ziel — 
Mer e3 erreichen will — 
Der eile, ringe, mwerbe, 
Er lebe oder jterbe. 


O em’ges Licht — 

Daß mir eg nie gebridjt; 

Auch in der ſchwerſten Stunde, 
Sei's licht im Herzensgrunde. 
Bekanntmachung. 

Die Winkler Bibelſchule „Pniel“ 
gedenkt, ſo der Herr will, am 30. 
März ihre Jahresſchluß-Feier abzu 
halten. Es find 7 Studenten (3 
Schmeitern und 4 Brüder), die den 
Kurſus beendigen und Austrittszeug 
niffe erhalten follen. Die Ferer foll 
im Pethaufe der hiefigen Brüderge 
meinde um 1 Uhr 3 Minuten nad)- 
mittags, itattfinden, wozu alle Freun— 
de herzlich eingeladen find. 

Mit brüderlihem Gruß 

Die Lehrer. 
Winkler, den 15. März 1930. 
Reedley, Ealif. 

Sende hiermit die Zahlung fürs 
fommende Jahr. Wie ich veritehe, 
befomme ich wohl auch einen Slalen- 
der. (Sa. Ed.) Nur eine Bemer- 
funa: Bin jehr zufrieden mit der 


„Rundihan. Zu jchade, daß fie jo 
piel Trauriges von unſern lieben 
Ruklandern bringen muß. 


Euch Gottes Segen zur Nrbeit 
wünſchend und grüßend, 
Mrs. Marie H. Wiens. 
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Reedley, Calif. 

Möchte hiermit bekannt machen, 
daß wir unſeren 20 Acker Weinaar- 
ten verkauft haben und jetzt zur Stadt 
gezogen find. Unſere Adreſſe iſt ſo— 
mit nicht mehr Rt. 2, Bor 916, Reed 
ley, ſondern 1599 South Ape., 
Reedley. Nebſt Gruß 

L. Sudermann. 

P. S. Ich möchte Euch gleich einen 


Scheck fir die Rundſchau ſchicken. 
(Danke. Ed.) 
Winkler, Man. 
Einen herzlichen Gruß! Schon 


lange war es mein Wunſch, von uns 
mal was hören zu laſſen, denn es 
ſind doch viele, die uns kennen. Ich 
wollte mitteilen, beſonders den lie— 
ben Fürſtenländern, daß meine lie— 
be Frau Sara eine Zeitlang nicht 
gefund war, und jo mußte fie fich ei- 


WMennonitifche Rundſchanu 


ner Operation unterwerfen. Gott 
jet Danf, nun ijt jie geſünder, dem 
Herrn die Ehre fiir alles Gute. Die 
lieben Kinder find auch alle gejund. 
Wir wünſchen es audı allen Rund— 
ſchauleſern. Gott ſegne Euch in Eu- 
rer Arbeit. Schide Euch hiermit 
auch den Reiſelohn. (Danfe. Ed.) 

Bott befohlen! 

Johann und Sara Wiebe. 
Elſtow, Sasf. 

Der lieben Rundſchau jo wie dem 
ganzen Drucerperfonal einen Gruß 
des FFriedenz zuvor! 

Ich fende hiermit das Lejegeld fiir 
Rundidau und Nugendfreund bis 
1931 ein. (Dante. Ed.) Sein Wun 
der, wenn die Leſer das jchöne hriit 
lihe Blatt 3, 4 big 5 Jahre leſen, 
ohne e3 zu bezahlen, dal der Editor 
in gewiſſem Sinne entmutigt wird. 
Die Rundichau follte doch bezahlt 
werden, meil das Arbeiterlohn tit. 
Die Arbeiter in der Redaktion arbei- 
ten doch nicht auf Kredit. Und wenn 
jett alle Leſer mal follten auch mur 
3 Sabre feinen Gent fiir die Rund 
ſchau bezahlen, wirrden wir dann 
noch immer das Blatt zugeichickt be 
fonımen? ch denke nein! Der Edi 
tor würde gewiß die ganze Drudferei 
verlafien müſſen. Beſſer wäre es 
doch für die jaumigen Zahler nicht jo 
jehr zu verfäunten. Ich kann ja aud 
nicht immer mein Leſegeld zur redh- 
ten Zeit einfchieten, aber mit der Zeit 
babe ich es noch immer gefonnt, und 
das follten die Leſer der Rundſchau 
auch alle können. Mit der Zeit meint 
ber mir aber nicht 3—4 Jahre die 
Rundſchau lefen und doch nicht be- 
zahlen. Nun, ich denke, die Rund— 
ſchauleſer werden mich wohl verjtehen 
und der Editor noch beſſer, wen id 
bier als ſäumigen Zabler anfehe. 
Es find eben die, die ein Jahr das 
Blatt Iefen und nicht bezahlen und 
dag zweite Jahr ohne meiteres die 
Rundſchau weiterlefen. 

Mas den Gefundheitszuitand hier 
bei Elitom anbetrifft, denfe ich, 
müſſen wir jagen, Bott ſei Dank. Ich 
böre auch nicht viel Magen über die 
materielle Lage. Wir find es eben 
gewohnt, nur wenig zu haben. Hin 
und ber hört man die Farmer über 
die Strohnot Flagen. Wir hatten e8 
auch ziemlich Falt diefen Winter, aber 
doch nicht ganz fo Falt wie P. Krö— 
fer, Oregon denft. Einem geht ja 
arade fo ein Gruſeln durdh. wenn 
das Eismeer auf uns arme Nordbe- 
wohner fich überjtülpen follte. Ich 
babe fein Thermometer, aber meine 
Nachbarn faaten, eg war nahe an 40 
Grad nah R. unter Null gemefen. 
Wenn in Oregon bei 11 Grad Froit 
das jchöne Obit in dent Keller ver- 
friert, dann iit es ganz an der Zeit, 
daß ihr euch dort beſſere Seller 
madt, denn die Falte Welle kommt 
bier jeden Winter. Ich babe nicht 
einmal daran gedacht, daß unfere 
Kartoffeln bei 40 Grad kälte fönnten 
verfrieren. Gegenwärtig iſt e8 bier 
fhon bald fo fhön wie in Oregon. 
Am 20. Februar hatten wir den er- 
ſten fchönen Regen. 

Mer kennt einen Jakob Goßen, der 
in Landskron wohnte, in Süd-Ruß— 
land? Sit er fchon hier? Ich habe 


mit ihm auf dem 154. Zug gearbei-. 
MR. Hiebert... - 


tet. 
Neblt Gruß 


Hepburn, Sasf. 

Friede zum Gruß! Einen herz— 
fihen Gruß jenden wir Deinem lie- 
ben Vater und teilen ihm mit, daß 
meine Eltern nod) leben. Habe fürz- 
lich Nadhriht von ihnen. Er bat 
uns öfters befucht in der alten Hei— 
mat. In Liebe grüßt * 

Schw. Thielmann, geb. Hübert. 





Oxbow, Sask. 

Es diene allen Verwandten und 
Bekannten zur Nachricht, daß unſere 
Adreſſe nicht mehr Oxbow, Sask., 
ſondern Mountain Side, Man. fein 
wird, Noch herzliche Grüße an den 
Editor und alle Leſer der Rund- 
ſchau. Johann und Kath. Ens. 


Mit Intereſſe habe ich den Be— 
richt von H. Faſt über ſeinen Be— 
ſuch bei den Duchoborzen geleſen. 
Würde Br. Faſt nicht ſo freundlich 
ſein und ſeine volle Adreſſe angeben? 

Grüßend B. 

Morſe, Sask. 

Lege die betreffende Schuld bei, 
auch gleich ein Jahr im Boraus. 
(Dante. Ed.) Das Vetter war ziem«- 
lich falt. Schnee hatten wir hier jehr 
viel. Die Karen hatten lange Ru: 
be. Dem Editor die beite Gefund- 
heit wünſchend, verbleibe ich mit 
Sruß, A. K. Reimer. 

Inman, Kanſas. 
Sieber Bruder Serman Neufeld. 

Grichen Dich und alle lieben Mit- 
arbeiter mit 5. Moje 33, 27. Zu- 
flucht ift bei dem alten Gott und un 
ter den eiwigen Armen. Er wird vor 
dir ber deinen Feind austreiben und 
fagen: jei vertilgt. Arbeit und Mü— 
be habt Ihr fehr viel. Dann kom— 


men noch die Proben für den Editor, ° 


mande Enticheidung zu treffen, ob's 
zum Segen fürs allgemeine iſt, oder 
nicht. Gott fegne Euch mit allem 
Nötigen. (Ra. Ed.) Ich fehe, der 
nächſte Freitag iſt der letzte Tag, wo— 
für ich die Rundſchau bezahlt habe. 
Wir können das Blatt nicht laſſen, 
ſo ſenden wir den Lohn für ein wei— 
teres Jahr. (Danke. Ed.) Man foll- 
te nie mit Schulden den anderen drük— 
ken. Gott befohlen. Was uns das 
Blatt beſonders wertvoll macht, iſt 
die große Not unſeres Volkes in 
Rußland, wenn's auch tief ſchmerzt. 
Wir helfen nach unſerer Wenigkeit. 
Wir ſind beide alt, haben eine ganz 
kleine Farm. Peter H. Block. 


Herbert, Sask. 
In Nr. 2 der Rundſchau hat ein 


Zefer angefragt nad) einem Haus: 
mittel gegen Jucken. Rawleigh's 


Anti⸗Pain Dil ift ein ficheres Mittel 
gegen Sautjuden. Es brennt ein 
bißchen, aber es nimmt nicht Iange, 
dann ijt es fort für immer. 

Minna Löwen. 


Namaka, Alta. 

Da ich eben die Möglichkeit habe, 
und um nicht lange auf mid warten 
zu laſſen, fchidle ich die Zahlung für 
die Mennonitifche Rundſchau auf ein 
meiteres Jahr. (Danke. Ed.) Sie iſt 
uns immer wert geweſen, doch an 
den langen Winterabenden befonders, 
wo viel Zeit zum Lefen ift. 

Grüßend &. Quiring. 


26. März 


Lytle, Texas. 

Da mir Ihre Probezeitung gut ge— 
fallen bat, fo bitte id Sie, mir jelbi- 
ge für ein Jahr zu hidden. Die Poit- 
anmweifung ilt im Brief. (Danke, 
Wer will uns in Liebe dienen und die 
Rundſchau weiter empfehlen Ed.) 

Ernſt Biegenbalg. 


Könnte ich vielleiht dur die 
Rundſchau Nachricht erhalten von 
meinen Verwandten, welde in den 
fiebziger Jahren ausmwanderten? 
Mein Bater war Jakob Dörkjen, Fi- 
hau. Meine Mutter Elijabeth 
Dörkſen, geb. Braun. Meine Groß- 
mutter war blind und ging mit mei- 
nen Onkels Peter und Iſaak Braun 
von Boroſowka nad Amerika. Meine 
Adreiie ijt: Rußland, Nord-Haufa- 
jus, Boit Olgino, Terefer reis, Ko- 
lonie Ebental. 

Gertruda Harder. 


Crosvell, Michigan. 

Ich habe den Kalender erhalten 
und ſage auch Dankeſchön. Wir ha— 
ben ſeit November Monat bei uns 
Winter, viel Schnee, ſo daß die Ei— 
ſenbahn mitunter eingeſtellt war. 
Der Schneepflug ging und hinter 
ihm kam der Zug. Habe in dieſem 
Winter ſchon mehr Schnee geichau- 
felt al3 in den letzten 35 Jahren, 
feit ich bier bin. Man pflegte in 
Rußland zu jagen, viel Schnee, dann 
gibt eg eine qute Ernte. Wenn die- 
ſes Sprichwort wahr iſt, dann follen 
wir eine gute Ernte befommen. Dies 
ſteht aber allein in Gottes Sand. 

Mit Gruß Dr. ©. Millbrandt. 


Dalmeny, Sask. 

Einen herzliden Gruß! Gefund 
find unfere fo ziemlich, nur ih nicht. 
Sc habe Geſchwüre im Magen, kann 
einige Mal nichts effen, doch gegen- 
wärtig fühle ich mich ein wenig bef- 
fer. Wie geht es Euch, liebe Freun- 
de Heinrich Düden? Wo find die 
Schapanskys Kinder von Arkadaf? 
Geht's Euch Arkadafern allen fo 
ſchlecht, daß Ihr nicht Luſt habt zum 
Schreiben? Uns gebt es fehr aut. 
Dem Herrn fei Dank, dak mir nich 
in Rußland find. Und hr, die Ihr 
uns habt herübergeholfen, und hier 
fo freundlih aufgenommen, habet 
Danf für Eure Liebe. Die Board 
und Nelteiter Töws haben fo viel 
Mühe und Arbeit gehabt, um uns 
berüber zu holen, habt Dank! Ber 
Herr wird's Euch belohnen, mas Ihr 
aus Liebe an ung tut, das tue Gott 


an Erd. Wir famen 1925 nad Ta- - 


nada, ımd immer noch wird weiter 
gearbeitet für die Rukländer. Der 
Serr helfe und fegne Euch in Eurer 
Arbeit, und fende Euch Kraft von 
Oben, nicht müde zu werben. 
Nebit Gruß 
Frau Selena Thiegen. 


Mather, Man. 

Allen Verwandten und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß unfer Vater 
und Großvater Jakob Born, Wer- 
nersdorf, Süd-Rußland den 28. De 
aember 1929 geſtorben iſt. Wir be 
famen den 2. Sanuar 1930 ein Te- 
legramm von dort, daß am 1. Janu⸗ 
ar Begräbnis fein follte. Die Iekte 
Nachricht war, daf er fich ſehr fehnte. 
aufgelöft zu fein. Die legten 2 Jah» 
re iſt er blind geweſen. 
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Mein Onkel Johann Görk, früher 
Wernersdorf, möchte mal von ſich 
was hören lafjen, denn ich bin neu- 
gierig von Euch was zu wiſſen und 
ich weiß Eure Adrefje nicht. Auch die 
Couſine, Witwe Helena Kröker, fr. 
Schönau bei Rojthern. Laß mal mas 
von Dir? hören. Peter Born. 


Neefor, Ont. 

Sch möchte bitten, ob mir nicht je- 
mand von den vielen Rundichaule- 
fern folgende Adreſſen zuſchicken 
fönnte. Erſtens bitte ih um Die 
Adreſſe der Steinbadher Poſt, (Stein- 
bad, Man. Ed.), dann um die des 


Edmonton Herold, (Herold Publ. 
Eo., Edmonton, Alta. Ed.). Dann 
möchte ich gerne erfahren, imo jid) 


Jakob Eppen Peter aus Prangenau 
aufhält, eingewandert im Serbit 19 
95. Er war mein Reifegefahrte und 
dann noch die Adreſſe des Jakob 
Balzer. Er war mein Slamerad in 
Main Centre. Wenn dieje Perjv- 
nen felbit nicht die Rundſchau leſen, 
dann ermweiit mir vielleicht ein an 
derer den Gefallen und ſchickt mir 
ihre Adreſſen ein. 

Sm Voraus danfend 

Jakob 8. Reimer. 
Gull Lake, Sasf. 

Aus Rußland fchreibt man ums: 

Wir dachten im SHerbit, wir wir 
den dieſes Kahr mit Euch zuſammen 
Weihnachten feiern, aber es ijt nicht 
nach Sottes Willen geweſen. Uns 
wurde bier Mithilfe angeboten, und 
fo hatten wir auch ſchon jo mehr al 
leg verfauft. Ich fing auch ſchon an 
zu bader, und dann wurde derjenige 
ins Gefänanis gelett, und ſitzt auch 
noch, auch Nelteite, auch ein Prediger. 
Sier find die Gefängniffe mit Deut 
ſchen angefüllt. Wir haben in legter 
Zeit viel erfahren. Viele find von 
Moskau zurückgeſchickt. Wir geden 
fen jegt im Frühjahr, aber wie es ſich 
bis da noch geitalten wird, willen 
wir noch nicht. Wenn wir die Päſſe 
zu 50 Rubel befommen, dann baben 
wir dazu, aber dann fehlt noch zur 
Reife, Aber noch hat der Herr im 
mer Rat gegeben, und wir vertrauen 
auch jegt. Hier wird erzählt, wer 
dort Eltern oder Geſchwiſter hat, und 
die dann und herausfordern, Die 
müſſen fie hinauslafien, denn ſie wol 
Ien die Arbeiter nicht laſſen fahren. 
Hinaus ‚möchten mir gerne, denn es 
wird immer jchlimmer. Das Jahr 
29 hat uns viel gebracht und 1930 
wird noch mehr bringen. Der Herr 
iſt ftarf im Anzuge. Ich bitte Euch 
bon ganzem Serzen, ung nicht in der 
Fürbitte zu vergefien, denn es iſt bier 
oft jehr ſchwer, daß wir doch nid): 
möchten fallen. 

Wir haben feine Weihnachten ge— 
habt. Sonntag haben wir audy feinen. 
Sie arbeiten 4 Tage und den 5. ha— 
ben fie Ruhetag, aber nicht zualeich, 
das Geſchäft ſteht nicht mehr, einer 
dann. der andere dann, fo auch Die 
Schüler. 

Sit es fo, dat Kanada nicht mehr 
Einwanderer annehmen will? O be- 
tet für uns, denn fie wollen uns alles 
rauben. Xhr werdet wohl noch Weih— 
nachten gefeiert haben jo mie Ihr es 
gewohnt ſeid. Hier ließen fte feine 
Geſchenke verkaufen. Au Eſſen ha— 


ben wir noch immer, aber Mehl ha— 
ben wir jetzt keines und Oel iſt auch 
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faſt nicht zu bekommen, fo daß 
Schmalhans Küchenmeiſter gewor— 
den iſt. Nun der Herr hat's ſo be— 
ſtimmt für uns, ſo wollen wir zu— 
frieden ſein. 
Der Einſender Dav. J. Sawatzky. 
(Der „Bote“ möchte kopieren.) 


Sonderbar 
daß viel Menſchen glauben, daß ein 
Prediger überaus eine hohe Bildung 
haben muß, um als Prediger zu be— 
itehen. Wenn der Menſch font von 
Gott innerlich eine Bildung bat, jo 
fann der geringjte Menſch ein guter 
Prediger fein. Einjt hat ein Pre- 
diger geſagt: Nicht dag macht den 
Prediger, was er auf der Univerfi- 
tät gelernt bat, fordern das madıt 
den Prediger, mas er von Gott allein 
im Kämmerlein gelernt hat. 
K. K. Braun. 
Oſler, Saskatchewan, 
im März 1930. 
An die werte Rundſchau. 

Man hoffte von einer Zeit zur an— 
deren, daß eine Korreſpondenz von 
Oſler in der Rundſchau erſcheinen 
würde, aber vergebens. Alſo muß 
ich doch mal wieder etwas von Diler 
und Umgegend beriditen. 

Wir haben bier nody immer Win 
ter. Wenn e8 am Tage au ſchön 
tt, aber des Nachts gibt es einige 
Mal doch noch bis 15 Grad Froit 
nad R. Schnee tit fehr viel und es 
fommt noch oftmals mehr dazu. Die 
Schlittenbahn iſt auf Stellen 4 Fuß 
hoch aufgefahren und weil der Wind 
den loſen Schnee fait alle Tage treibt, 


wird die Bahn noch immer höher. 
Mit der Saatzeit wird wohl nicht 
eher angefangen werden als aleich 


nach Ditern. Eine ſchlechte Zeit iſt 
es für den Farmer, der noch viel 
Weizen liegen hat, und der Preis 
noch immer hinunter geht. Es wird 
immer auf höhere Preiſe gehofft. 

Nun will ich noch von etlichen 
Sterbefällen berichten, die im neuen 
Jahr vorgekommen ſind. Am 28. 
Januar wurde in- der Ofler Kirche 
ein großes VBearäbnis abgehalten. 
Sobann Neudorf bat fein liebes Weib 
müſſen durch den Tod abaeben. Die 
rau bat lange Zeit an der Lunge 
»elitten. Wenn ich recht bin, find 
Neudorfs auch im Nahr 1923 aus 
Rußland bier eingeivandert. 

In der Nacht vom 3. auf den 4. 
März iit in Blumental H. Frieſens 
Frau geitorben. Sie hat ſchon meh- 
tere Jahre aefranft und nun zulett 
nod 5 Monate und 19 Tage immer 
im Wett gelegen und bismeilen ſehr 
franf aemweien. Sie hat fich mehr- 
mals dahin ausgeſprochen, wenn fie 
doc erit könnte von bier jcheiden, umt 
bet Nein u jein, und ihr Wunſch 
iſt auch erfüllt morden. Sie iit alt 
geworden 46 Jahre 2 Monate und 


21 Tage. Kinder geboren 12, wo- 
von 3 verheiratet find. Es iſt für 


den Mann fchwer, mit ſolcher Zahl 
Kinder, wo denen nod etliche der 
Mutterpflege bedürfen, meiterzupil- 
gern. 

Witwer A. riefen nina am 6. 
‚schruar abends in den Stall mit 
dem Licht, und weil er nicht zurück 
fam, aing feine Tochter nachfehen und 
fand den Pater da liegen. Er war 
vom Schlag aetrofften. Wäre die 
Tochter ein wenig fpäter in den Stall 
gefommen, dann wäre mohl alles in 


Flammen aufgegangen, denn das 
Del in der Laterne und zur Seue 
hatte ſchon gebrannt. Sie fonnte eg 
noch glücklich löjchen. riefen war 
die linke Seite ganz gelähmt, auch 
feine Zunge war davon betroffen. 
Er fonnte aber noch fo viel ſprechen, 
daß die jüngjte Tochter es veritehen 
fonnte. Mittwoch, am 5. März, 3 
Uhr morgens hauchte auch er den 
Odem aus. Er ijt alt geworden 66 
Sabre und etlihe Monate, Sein Be 
aräbnis murde Sonntag, den 9. 
März, abgehalten. Es ſoll ein gro 
bes Leichenbegängnis gemwefen fein. 

Ganz unerwartet und plößld 
itar Nafob Düds Frau, Freitag, dei 
7. März. So wie mir erzählt wur 
de, hatten fie Gäſte gehabt. Als fie 
alle Mittag gegeſſen hatten, fagte die 
Frau bald darnach: „Mid; quält die 
Kolik“. Die Frau, die da zu Gait 
war, ſagte, fie folle etwas Kaffee 
trinken, aber noch einmal fo jtarf wie 
aewöhnlid. Der Kaffee wurde ge— 
bracht und fie trank davon, aber io 
gleich rief fie na Wajjer. Als ihr 
Mann ihr Waffer bradite, jah er, 
daß fie mit dem Tode rang; ſie fiel 
um und war eine Leiche. Der Arzt 
fagte, daß ſie an Herzichlag geitorben 
it. Sie hinterläßt ihren betrübten 
(Hatten mit 10 Kindern. Zwei Wo 
chen vor ihrem Tode hatte fie nod) 
Zwillingen das Leben geſchenkt. Ihr 
Begräbnis wurde am 11. März ab- 
gehalten. Näheres, fann ich hiervon 
nicht berichten, weil ich da nicht zu- 
genen war. 

In Roithern iſt dem alten Wil 
beim Nempel, der fo manden Be- 
richt für die Rundihau gefchrieben 
bat feine Frau geitorben. Sie wur 
de am 3. März zur legten Ruhe ge 
bradıt. Alt geworden etwas iiber 81 
Jahre. Es wird ihrem Gatten, der 
auch ſchon die 84 überſchritten bat, 
ſehr einfam jein. 

Diez wurde mir von P. R. Abrams 
mitgeteilt, der mit feiner Frau auf 
den Begräbnis war. 

Herzlich grüßend N. Martens. 

Beediy, Sasf. 

Einliegend ſende ih Zahlung für 


Rundſchau und Jugendfreund. Fer— 


ner teilte ich noch mit, daß ich die 
Gebr. Wölk im vergangenen Som— 
mer geworben habe für die Rund— 
ſchau, ſie haben ſich dieſelbe auch ſchon 
beſtellt. (Danke. Ed.) Ich ſende nun 
noch ein Rätſel ein: 

Ein Rätſel! 

Herbei, und ratet den Propheten, 
Der ſchon in Deutſchland aufgetreten. 
Eh Adam war, war er ſchon da 
Und Noah ihn im Kaſten ſah. 

Er mar auch mit bei Jeſu Leiden 
Und prophezeite da mit Freuden, 
Wie 08 zufünftig würde fein; 

Und was er jagt, das traf ja ein. 

Kein Menſch iit fo wie er geboren, 
Er hatte weder Leib nod Ohren, 
Er hatte weder Haut noch Haar 
Da feine Mutter ihn aebar. 

Wiewohl, er fann es doch nicht fagen 
Wer ihn in diefe Welt getragen. 
Sein Saupt ein Kardinale führt, 
Sein Sals ein glänzend Halsband 

ziert. 

Sein Bart iſt rot nach ſchöner Wei— 
Und ſein Kleid zu Gottes Preiſe. [ie 
Sein Rock und Hofe, darin er geht, 
it ungewebt und ungenäht. 
Sierzu braudt er auch fein Hemd 
So geht zu Hauſ' er, in der Fremd. 


5 


Aber wenn’s um Mitternad ausbricht 
Und alles wohl im Haufe ſchläft — 
Stredt er die Arme eilend aus 
Und hält hiermit zuſehnlich Haus. 


Er iſt gar ſchrecklich anzuſeh'n 


Wenn ihm die Haar zu Berge ſteh'n. 
Wenn er ſein'n Rachen weit auf- 
reckt 
Und ſeine Zunge von ſich ſtreckt, 
Dann zeigt er auch bei Tage an, 
Daß man ſich darnach richten kann. 
MM. 


Unjere Kräutermiſchungen. 


Man fünnte glauben, daß die zahl- 
reihen neuzeitigen Entdeckungen der 
wiſſenſchaftlichen Seilfunde, die 
Prlanzlichen Heilmittel der großen 
Mediziner des Altertums und des 
Mittelalters gänzlich außer Gebrauch 
legen würden. Andererfeits mußte 
noch der Merkantilismus und Die 
Scharlatanerie im Siräuterbandel da- 
zu beitragen, das Vertrauen der Lei— 
denden in die heilfräftiaen Wirkun— 
gen der Pflanzen zu erfchüttern. 

Dem iſt num nicht fo. die Nhyto— 
therapie, — d.h. die Wilamzenheil- 
finde, hat nicht nur ihre Stellung 
behauptet, jondern noch neue defi- 
nitive Rofitionen erobert. 

In Ießter Zeit hat jich, danf der 
vielfeitigen praftifchen Erfahrungen, 
das Vertrauen weiter Sireife neuer- 
dings den Bilanzen zugewendet. nad)- 
dem man erfannt hat, welche harıno- 
niſchen Berhältnifjfe in der Geſamt— 
wirfung einer Pflanze ausklingen. 

Freilich muß man nicht wieder in 
die alten Irrtümer zuriücdfallen, wel— 
che fo oft bei den Pflanzenpräparatio- 
nen begangen worden jind und noch 
begangen werden. Die Hauptſache 
bleibt, daß die Pflanzen geſund, 
rechtzeitig geerntet, friſch zielbewußt 
vetrodnet, richtig und gewiſſenhaft 
fombiniert und dofiert ſeien. 

Die Herba-Medica Kräutermi- 
Ihungen entiprecdhen in allen Punkten 
den zu Itellenden Anforderungen. Die 
beiten, forgfältig auserlefenen Pflan— 
zen der Alpen: und NRiejengebirge 
werden ganz friſch noch am Ernteta- 
ge, dem Laboratorium zugeitellt und 
dort forgfältıg weiterverarbeitet, jta- 
bilifiert, deh. durch einen eigenarti- 
gen Prozeß konſerviert und bei ſehr 
niederer Temperatur im Hochvacum 
ſchnell getrocknet. Es werden da— 
durch unbegrenzte Haltbarkeit, vol— 
les Aroma, Geſchmack und alle Ei— 
genſchaften des friſchen Krautes ge— 
mährleiitet. 

Die Kräutermiſchungen find ein- 
heitlich fo eingeſtellt, daß ein abae- 
itrihener Kuffeclöffel voll die Dofis 
für eine Taſſe voritelt. Man foll 
ſich über dieje Fleine Dofis nicht ver- 
mundern. da eben die Pflanzen in 
voller Wirkſamkeit, fo zu fanen in 
friicher, unveränderter Form vorlie- 
gen. 

Um die Gewöhnunga, refv. den 
Ueberfiruß, welcher ſich bei längerem 
Sebrauche einer und derjelben Pflan- 
ze eingejtellt zu vermeiden, find Mi— 
Ihungen verichiedener Kräuter mit 
analogen Wirfungen gewählt und die 
Erfahrung bat aelehrt, daß ein fol. 
her Modus ausnehmend erfolgreich 
tt. Unter anderem hat mar 4.B. 
bei abführenden Mifchungen, ftärfen- 
de Kombinationen vorgefehen, um die 
bei längerem Gebrauche eventuel ge» 


(Sortjegung auf Seite 8.) 
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Umſchau 


Bekanntmachung! 





Es diene allen in und um Winnipeg 
wohnhaften Mennoniten zur freundlichen 
Kenntnisnahme, daß am 3. April in der 
Point Douglas Church, 95 MeDonald 
Ave., von den mennonitiſchen Studenten 
der Normalſchule das Thema „Unſer 
Volk“ in Geſang, Muſik und anderen 
Vorträgen verhandelt werden joll. Das 
Ergebnis der Kollefte joll den Notlei— 
denden unſeres Volkes zukommen, wes— 
halb ſehr rege Beteiligung erwartet wird. 

Mit Gruß 

Ihr ergebener 
Alex. 


Faſt. 


Benjamin. 
Studenten feierten einſt in Baſel 
So hat man mir erzählt- 
Ein frohes deutiches Reit in aller 
Da hatte man zum Redner den Benja— 
min erwählt; 
brauchte lang’ ſich nicht 
und fagte freundlich zu. 
„Ich bin ein Deuticher, doch meine 
ge jtand 
Im Sünden von dem großen Zarenreich 
Und lieb iſt mir das große ſchöne Land, 
Das mir viel bietet, an Schätzen iſt ſo 
reich. 

Doch ſollten jemals 
Wo uns der deutſche 
nommen, 

Dann werde ich nicht müßig träumen: 

Mein Bündel ſchnüren ohne Säumen. 

Ich werde, wenn auch mit herbem Weh 
im Herzen, 

Mein Vaterland, jo lieb es mir auch iſt, 
verlaſſen. 

Wohl weiß ich, Scheiden das verurſacht 
Schmerzen, 

Trotzdem begebe ich mich auf die Wan— 
derſtraßen. 

Dann wird — ſo glaub' ich feſte — 
Deutſchland die Grußmutter ſein, 

Die mild mit ihrer großen, ſaubern 
Schürze, 

Die Augen mir wiſcht von Tränen rein, 

Das Heimweh mir ſtillt mit kräftiger 
Würze. 

Dort ziehe ich die Wanderſchuh aus, 

zu Haus. 
meinen 


Ruh. 


Der beſinnen 


Wie⸗ 


Zeiten kommen, 


Glaube wird ge— 


en 


Denn nun erit bin ich jo recht 3 

Dort bau ich in Frieden dann 
Kohl, 

O Deutſchland, o Deutſchland, wie iſt mir 
ſo wohl!“ 

— Was Benjamin einſt geſprochen vor 
Jahren, 

Das hat er mım buchitäblich erfahren. 

J. P. Klaſſen. 
Winnipeg. 





Nalnonda, Deccan, Sid: Indien, 
den 8. Februar 193 
Der Herr bat uns reichlich gejegnet. 
Km vorigen Nahr durften wir 1000 See: 
Ien taufen und der Herr jegnet weiter. — 
Mir find alle wohl und erfreuen uns ei— 
ner guten Gejundheit. 


Yan Hinnerks leute Fahrt. 
Der alte Vater Jan Hinnerf war 80 Jahre alt. So— 


eben hatte er den legten Zorf ins Schiff geladen - und war 


die ſchwarze Ladung mit eben 
Jetzt trat er aus dem 


nun damit beſchäftigt, 
ſolch ſchwarzem Laten zu bedecken. 
Schiff ans Ufer. Er tauchte ſeinen Finger in das brau— 
ne Weoorwaſſer und hielt ihn dann in Die Hohe, um zu 
prüfen, ob der Wind günſtig ſei. Dann jchaute er eine 
Weile in die klare HBervitluit. Das gelbe Xaub der Bir- 
fen flatterte leife herab zu ſeinen Fußen. Wandervögel 
zogen freifchend durch die Yuft, dem Süden zu. 

Eine wehmütige Stimmung beit ihn - Lang 
war jein Xeben gewejen. Er hatte gearbeitet, ſchwer ge 
arbeitet, aus dem Moore fruchtbares Land gemadt. 
prächtige Stornfelder und Wiejen, cin jchönes, geräumi 
ges Haus und einen großen VBiehbeitand nannte er ſein 
eigen. Dann fam daz Unglück. Not und Tod kehrten 
bei ihm em. Durch einen trumffüchtigen Schiwiegerjohn 
verlor er aud) das legte noch, jein Heim und jein Eigen 
tum. 

Das letzte Jahr 
aber auch Gutes 
nur felſenfeſter Glaube an Gottes 
ihn nicht betrogen. 

Noch einmal zogen die Bilder dieſes 
hens an feinem geiſtigen Auge vorüber: Wie der Tag 
der Versteigerung des Geſchäfts gekommen. Wie hun 
derte von Menſchen ich verſammelten. Der Veriteigerer 
tand vor dem Haufe hinter einem Tiſch. Vorn am Tiich 
ein junges Ehepaar mit einem fleinen Mädchen. 

San Hinnerk ſaß währenddeß unten im großen Haus— 
Hur tief gebeugt, ein Bündel feiner legten Habe neben 


hatte ihm Furchtbares gebracht — 
ja, das erfannte er danfbar an. Und 
Yırbe und Sitte hatte 


letzten Geſche— 


ſich, und betete: „Mein Gott, verlaß mich nicht.“ 
Währenddeſſen wurde da draußen das letzte und höchſte 
Angebot von dem jungen Ebepaar abgegeben und der 


Hof ihm zugejproden. 


Der Beriteigerer war gegangen und mit ihm die vie— 
fen Menſchen, die 3.T. aus Neugierde, 3.T. aus Anteil- 
nahme gekommen waren. Dann waren die Käufer ins 
Haus getreten zu San Hinnerk, der fein Bündel unter 
dem Arm daſtand, zum letten jchweren Gange in eine 
troſtloſe Zufunft bereit. 

Freundlich und voll Mitgefühl, wie es echte Ehri- 
ſtenmenſchen find, reichten jie dem Alten die Hand. „Vater 
bferbt bei uns! Wir jind SHeidebauern und veriteben 
nicht viel von Moorbau.“ Ian Sinnerf jehüttelte den 
Kopf: „Sch bin SO Jahre umd falle euch zur Laſt; es iſt 
ein Geſchenk, das ich nicht annehmen fann.“ 

Danı ergriff die junge Frau noch einmal jeine Hand 
und ſagte freundlich Lächelnd: „Vater, bleibt bei uns! 
Ihr Ichenft uns mehr, wie wir Euch je geben fönnen.” 
Dieje liebevolle Bitte ergriff ihn jo jebr, dal er auf einen 
Stuhl ſank und den Hopf in die Hände jtüßte. Dann 
fan das fleine Mädchen, itellte ſich zwiſchen ſeine Knie 
und begann ſeine Hände zu ſtreicheln: „Opa, hierbleiben! 
Opa, lieb!“ Das gab dem Alten den Reſt. Tränen ſtürz— 
ten aus ſeinen Augen, während ſeine Hände über das 
gelbe, weiche Haar des Kindes ſtrichen. Dann hob er es 
auf ſeinen Schoß und drückte es liebevoll an ſich. 

Das junge Ehepaar ſtand lächelnd daneben und ſah 
ſich verſtändnisinnig an. Dann nahm die junge Frau 
das Bündel, das Jan Hinnerk neben den Stuhl gelegt 
hatte, und trug es in die Stube. 

Und er war bei den guten Leuten geblieben, half ih— 
nen mit Rat und Tat und wurde von ihnen wie ein Va— 
ter geehrt. Jedes Jahr aber, wenn der Herbſt kam — 
das batte er mit ſeinen Hauswirten abgemacht — dann 
fuhr er mit jeinem Schiff einmal die Samme und Weier 
bimumter, zu jeiner alten Kundſchaft, ihr Torf zu brin- 


wen, wie er das jo oft in jeinem langen Leben getan 
hatte. Morgen wollte er wieder eine ſolche Fahrt an- 
treten. 


ertönte 
„Opa, 


Wie er noch jo gedankenverloren daſtand, 
vlößlih eine belle Kinderitimme an fein Obr: 
Opa, fommt herein, wir wollen eſſen!“ 

Das kleine Mädchen von 4 Nabren hatte jeine Sand er- 
griffen und führte ihn an feiner weichen, warmen Kin— 
derhand ins Haus. Wie wohl ihm dag tat! Er hatte 
auch einit Kinder gehabt; liebe, fleine Kinder — doc) das 
ivar lange ber. — — 


Als fie nun am Tische jagen, ſagte die Hausfrau: 


„Bater, ich meine, es wäre beſſer, wenn Ihr die Reife 
aufgebet. Das Fahren auf dem Waſſer iſt nichts mehr 


fiir Eure alten Tage. Euch fönnte einmal ein Unglück 
paſſieren.“ 

„Ad, mein Deern!“ ſaate der Alte treuherzig, „wir 
iteben itberall in Gottes Hand. Was ung unfer Serr- 
gott zugedacht hat, das fommt doch. Er kann uns über- 
all finden.” 


Am andern Morgen früh itand er bereits vor Son- 





Die ei- 
Die meijten 
fannten den Alten und grüßten ihn mit dem üblichen 


Hamme begegneten ihm jchon viele Torficiffe. 
nen zogen jtromauf, die anderen abwärts. 


willit du hinab?“ „Sa“, antwortete San 


Gruß: „San, 
„Ja“, der andere. 


Sinnert. „Kommſt du herauf.” — 

Langſam glitt das Boot jtromab. Eintönig und taft- 
mäßig ſchlug das lange Ruder an die Schiffsbord. Die 
heile Oktoberſonne jtrahlte lieblich vom blauen Simmel, 
als wollte jie den Alten bei jeiner jauern Arbeit jegnen. 
Die weißen Sommerfäden flogen durch die Zuft und häng- 
ten fic) wie zarte Schleier an die Stauden und Schilfmaj- 
ſen, die am Ufer jtanden. 

Segen Mittag kam das „Nadelkiſſen“, eine Kleine 
Inſel im Hammelfluß in Sit. Hier wohnte in einer 
fleinen Hütte Mutter Meta und betrieb dort einen Han: 
del nebſt Wirtjchaft. Jan Hinnerf pflegte bei ihr ein- 
zufehren und jeine Mahlzeiten dort einzunehmen. So 
lieg er denn auch heute jein Boot ans Ufer treiben. Me- 
ta, die ihn hatte kommen jehen, jtand jchon bereit, um 
ihn beint Anlegen zu belfen. Einfach und jchlicht, wie 
das ganze Leben und Wejen diejer Menfchen, gejtaltete 
ih) auch die Begrüßung: „Na, Ian Hinnerk, willit du 
'ne Reife machen?” — „Ia, Meta, es ijt meine lette.“ 

„Du meinjt in diefem Jahr?“ „Nein, auch für im- 
ner.“ „Du denfit doc; nod) nicht ans Sterben?” Das 
gerade nicht, doch ich will das Fahren aufgeben; es ijt 
nichts mehr für alte Leute. Doc was dag Sterben be- 
trifft: Du weißt ja, die Zeit iſt herum und wir jteh’n 
in Gottes Hand.“ 

Dann gingen fie zuſammen in die Hütte, und der Alte 
verzehrte jcehiveigend fein Mittagbrot. Nach der Mahl 
zeit beitieg Jan Sinnerf wieder jeinen Kahn. Meta 
löite die Kette und wünſchte ihm eine glückliche Reiſe, in- 
dent fte ſagte: „Komm bin!“ 

san Sinnerf danfte und fuhr weiter. Gegen Abend 
war er in Begeſack. Die Lichter wurden bereit3 ange- 
zündet, und am Hafen brannten jehon die hellen Zeucht- 
feuer. 

Elsfleht, das Ziel feiner Reife, lag noch fern. Ber 
Alte überlegte, ob er bier bleiben oder feine Reife fort- 
jegen jollte. Wenn er die Nacht durchfuhr, konnte er 
morgen ausladen und am Sonntag wieder zu Haug fein. 
Er hatte in jeinen jungen Jahren die Reife gemadit. 
Aber des Nachts war jie immerhin gefahrvoll. Die We- 
jer war breit und tief; zudem fuhren dort viele Schiffe, 
Segler und Danıpfer, denen man ausweichen mußte. 

Der Wirt im Hafenhauſe, bei dem San Hinnerf das 
Abendbrot aß, meinte: „San Hinnerf, bleib hier! Deine 
Augen find nicht mehr jcharf genug. Dir könnte ein 
Unglück paſſieren.“ Mber er lieg fich nicht überreden. 
Er wollte doch gar zu gern am Sonntag wieder zu Haus 
fein. So fuhr er denn mit feinem Kahn aus dem Ha— 
jen in den Wejeritrom hinein. Das Fahrwaſſer war hier 
iehr tief, und er konnte jelbit mit dem längſten Ruder 
nicht itafen, und jo mußte er das Schiff mit „Wriden“ 
berwärts bewegen. Aber das jtrengte fehr an. Die 
bochgehenden Wellen ſchlugen dumpf dröhnend gegen 
den Burg des Schiffes. Wie eine Nußſchale tanzte e8 auf 
und ab, wenn ein Dampfer vorüberbrauite und dag Wal- 
fer bis zum Grunde aufwühlte. 

Immer einfamer wurde er auf dem Waſſer. Am 
Ufer jtiegen Nebel auf. Hier und da leuchtete das Licht 
einer Boje. Nach und nach machte fich bei dem Alten doc 
die Ermüdung geltend. Er tauchte die Hand ins Waſſer 
und fuhr jich damit übers Geficht, um fich zu erfrifchen. 
Und für eine furze Zeit ſchien es wirklich zu helfen. Mber 
bald fam die Schwäche weider ‚über ihn. Es begann vor 
feinen Mugen zu flimmern. Die Lichter am Ufer ſchie— 
nen zu tanzen. In den Ohren erklang es ihm wie Mu— 
ſik. Er wurde ſchwindlig. Er mußte ſich im Kahn 
niederſetzen. Das Ruder mit beiden Händen feſthaltend, 
ließ er das Schiff leiſe, leiſe den Fluß hinuntertreiben. 

Nebelſtreifen zogen vom Ufer her über das Waſſer. 
Die Sterne erglänzten hell am klaren Himmel. Der Alte 
hatte ſeinen Blick nach oben gewandt. Es war ihm, als 
höre er ſeinen Namen rufen. Ein Ton, fo ſeltſam ſüß, 
erfüllte die Luft. Die Nebel über dem Waſſer nahmen 
Seitalten an — — — — 

Waren das nicht feine Tieben Verſtorbenen? Sein 
Weib, jeine geliebte Trina? Und dort — dort feine lieben 
Kinder: Gertrud und Trina, beide jo jung ihm entrifjen? 
—— und da — auch Metta und der Fleine San Hinnerf. 
— — Wie jie ſich alle an der Mutter Sand ihm nahen! — 
Wie fie Ichweben! — — Jetzt erfaſſen fie feine Sand, und 
fiehe, auch er jchwebt — ſchwebt mit ihnen über den 
dunflen Waſſern — frei — frei! — höher, immer höher. 
— — — Die Sterne eritrahlen im herrlichen Glanze. — 
— Das Herz des alten San Hinnerk jubelt, jubelt in je 
ligem Entzücden — — frei, frei von allem Erdenleid. — 

Am andern Morgen fand man das Boot am Olden- 
trieber Sir im Schi 0 
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1930 


Familienliite der Flüchtlinge im 
Lager Brenzlan, Kaſerne 3. 


(Fortießung.) 


Block Eduard 49, Frau Dttilie 
36, von Reichenfeld, Slawg.; Eltern: 
Ehriitian Chr. Blod, Oſtrowka, Wol- 
hynien, Safob Chr. Hills, Beifarabs- 
foje Ticheljabinsf. 

Beier Rudolf 21, von Schönfeld, 
Slawaorod; Eltern: Johann Beier, 
Schönfeld Slawgorod. 


Neibold Albert 38, Frau Emma 


37, von Ekibaſch, Krim; Eltern: 
Sottfried Joh. Neibold, Ekibaſch, 
Ludwig Chr. Mühlbab, Kambar, 


Krim. 

Singer Wilhelm 22, Frau Irma 
23, von Marianowfa, Slawg.; El- 
tern: Theophil Ehr. Singer, Maria 
nowka, Slawaorod, Albert Chr. Noll, 
Willofoje, Slawgorod. 

Schneider Heinrich 51, Frau So 
phia 48, von Slawgorod; Eltern: 
Adam Gottl. Schneider, Popowka, 
Saratow, Peter Naf. Kater, Nein 
wald, Sana. 

Schuler Reinhold 45, Frau Emma 
35 von Granitichnoje, Slawgorod; 
Eltern: Karl Joſef Schuler, Tiefen 
brunn Taurien, Wilhelm Geering, 
Marienbeim, Taurien. 

Nenwirt Alerander 12, 
la 35, von Slawgorod; Eltern: 
Heinrih Andreas Nempirt, Nein 
wald, Samara, Martin Steinepreis, 
Nowinka, Omsf. 

Weckerle Heinrich 30, Frau Elia 
27 von Granitſchnoje, Slawgorod; 
Eltern: Chriſtian Marf. Weckerle, 
Sranitichnoje; Otto O. Krüger, Vik 
torowka, Ufa. 

Frei Johann 39, Frau Karoline 
37 von Olgafeld, Slawgorod; El 
tern: Adam Ad. Frei, Daniel ob. 
Knecht, beide Olgafeld, Slawaorod. 

Kramer Kornelius 53 von Olga 
feld, SIawgorod; Eltern David Se 
org Krämer, Sladfowodnoja, Ekat. 

Biegler Karl 25, Frau Rosalie 29, 
bon NRaigorod, Slawgorod; Eltern: 
Gottfried Dan. Biegler, Naigorod; 
Kornelius Dav. Krämer, DOlgafeld, 
Slawgorod. 

Komnick Alexander 26, Frau Eu— 
genie 25 von Slawgorod, Raigorod; 
Eltern: Samuel Jak. Komnick Slaw— 


Frau Ju 


gorod, Raigorod; Friedrich Jak. 
Haas, Slawgorod. 
Ikkert Wilhelm 36, Frau Adele 


34, von Sibirien, Barabinsk, Orlow; 
Eltern: Gottlieb Friedr. Ikkert, 
Wilhelm Wilb. Schwarz, beide Si 
birien, Barabinsf, Orlom. 

Martins Nulius 78, Frau Katha 
rina 79, von Kriw. Noa, Gnadental; 
Eltern: Wilhelm Wild. Martins, 
Safob Franz Dück, beide Kriw. Nog, 
Snadental. 

Martens Abram 36, von Krim, 
Rog, Gnadental: Eltern: Julius 
Wilhelm Martens, Kriw. Nog, Gna 
dental. 

Martens Franz 17, Frau Agatha 
40 von Kriw. Nog, Snadental; El 
tern: Nulius Wilh. Martens, Kriw. 
Nog, Snadental; Nobann Joh. Rüt- 
fan, Mlerandrowsf, Oiterwif. 

Hildebrandt Dietrihh 51, Ara 
Mathilde 46 von Omsf, Katharinow 
fa; Eltern: Julius Diet. Hildebrandt, 
Alerandrowsf, Burwalde; Nafob Ni. 
Zehn, Alexandrowsk, Noiental. 

Bergen Peter Heinrich 53, Frau 


oO, 


Mennonitifche Rundſchan 


Anna 52 von Kriw. Rog, Gnadental; 
Eltern: Seinrih Seinr. Bergen, 
Kriw. Rog, Nepeten; Jakob af. 
Klaſſen, Nikopol, Schöndorf. 

Penner Anna 52, von Melitopol, 
Gnadenfeld; Eltern: Jakob Jal. 
Janzen, Gnadenfeld. 

Schibe Michael 31, Frau Emilie 
26, von Slawgorod, Olginow; El— 
tern: Schibe Matthäus Joh., Edu— 
ard Joh. Genſel, beide Wladifmvfas, 
Nana. 

Düf Agnes 32, von Muntau, Tau 
rien; Eltern Seinrih Pet. Did, 
Muntau, Taurien. 

Nonrad Ludwig 34, Frau Olga 
23, von Cherſon, Nifolaital Nr. 6; 
Eltern: Luwig Ludw. Konrad, Ni 
folattal; Jakob Kirchmaier, Sart- 
ſcholnik, Pawlodar. 

Kercher Heinrich 26, Frau Emilie 
25, von Slawgorod, Granitſchnoje; 
Elkern: Johann Georg Kercher, Jo— 
hann Friedr. Hartwig, beide Gra 
nitſchnoje. 

Töhl Eduard 21, 
von Slawgorod, Gronau: 
Georg Martin Toöhl, 
Gronau, Seinrich Bauer, 
rod, Raigorod. 

Ananit Sobann 25, von Slaw— 
gorod, Gronau; Eltern: Eduard Ed. 
Auguſt, Gronau. 

Roth Woldemar 17, von Slamgo 
rod; Eltern Woldemar Heinr. Voth, 
Slawaorod. 

Hoffmann Heinrich 21 von Slaw 


OR 


Frau Olga 20, 
Eltern: 
Slawgorod, 
Slawgo 


‚aorod, Schönfeld: Eltern: Friedrich 


Karl Hoffmann, Slawgorod, Schön- 
feld. 

Nabe Alexander 23, Frau Roſina 
21 von Slawgorod, Dlaino; Eltern: 
Heinrich Dad. Rabe, Martin Miller, 
beide Olgino. 

Miller Julius 28, Frau Emilie 


25 von Slawgorod, Dlgafeld; El— 
tern: Iheodor Fried. Miiller, Ale— 


vander Burgert, beide Dlgafeld. 

Knecht Rudolf 25, von Slamgo- 
rod, Dlgino; Eltern: Daniel Johann 
Knecht, Dlaino. 

Nncht Maria 65, von Slawaorod, 
Slamo; Eltern: Stab Karl Karl, 
Beſſarabien. 

Burkat Alexander 48, Frau Emi— 
lie 46, von Slawgorod, Reichenfeld; 
Eltern Auguſt Alex. Burkat, Bach— 
mut, Dimitrowka; Chriſtian Karl 
Gleich, Roſental, Taurien. 

Müller Guſtav 33, Frau Olga 31, 
bon Slawgorod, Olgafeld; Eltern: 
Theodor Friedr. Müller, Mariupol; 
Eduard Walter, Darmſtadt, Goloda— 
jewka. 

Knecht Reinhold 28, von Slawgo— 
rod, Olgino; Eltern: Daniel Johann 
Knecht, Olgino. 

Widmayer Philipp Peter 52, Frau 
Karoline 52, von Slawgorod, Olga— 
feld: Eltern: Peter Fr. Widmayer, 
Cherion, Mleranderhilf; Elias Sab- 
zer, Cherſon, Großliebental. 

Grün Konrad 35, Frau Martha 
28, von Slawgorod: Eltern: Sein- 
rich Heinr. Grün, Samara, Heubu— 
ſenbach: Chriſtian Zielke, Slawgorod, 
Kamiſchino. 

Mühlbach Robert 40, Frau Luiſe 
35, von Krim, Awel: Eltern: Lud— 
wig Chr. Mühlbach, Jakob Chr. 
Mühlbach, beide Krim, Kambar 

Weber Jakob 39, Frau Olga 29, 
von Slawgorod, Gronau: Eltern: 
Safob’ Jak. Weber, Petropawlowsk, 
Alerandrowfa; Jakob Jak. Martens, 


Bobrowij Nut. 

Baner Heinrich 27, Frau Amalie 
23, von Slawgorod, Olgino; Eltern: 
Franz af. Bauer, Olgino; Johann 
Joh. Haas, Omst, Schabraful. 

Birflen Auguit 43, Frau Sufan- 
na 36, von Slawgorod, Olgino; El 
tern: Heinrich Seinr. Birflen, Tau- 
rien Hochſtadt; Franz Naf. Bauer, 
Krim, Friedental. 

Buller David 61, Frau Eliiabeth 
60 von Guſſarowka, Charkow; El— 
tern: Peter Heinr. Buller, Helenow 
ka, Charkow, Martin Mart. 
Bachmut, Bahndorf. 

Enns Franz 54, Frau Agatha 47, 
von Rifolaipol, Bachmut; Eltern: 
Franz I. Enns, Bachmut, Katheri— 
nowfa; Wilhelm Wild. Martens, 
Chortita. 

Hübert Gerhard 75, von Bachmut, 
Memrif; Eltern Jakob Nif. Hübert, 
Waldheim, Taurien. 

Giesbrecht Gerbard 23, Frau Ka 
tharina 24 von Slawgorod, Mar 
fowfa; Eltern: Benjamin Gerh. 
Giesbrecht, Heinrich Wilh. Unrau, 
beide Ekaterinoslaw, Steinfeld. 

Konrad Peter Jakob 39, Frau 
Luiſa 37, von Omsk, Masljanowka; 
Eltern: Jakob Jak. Konrad, Krim, 
Kaſantſchi; Iſaak Pet. Braun, Ufa, 
Gortſchakow. 

Janzen Johann 46, Frau Luiſe 
12, von Turkeſtan, Aulieata, Talas; 
Eltern Jakob Franz Janzen, Aulie 
ata. Talas; Johann Bet. Wedel, 
Waldheim, Taurien. 

Hildebrandt Reter 57, Frau Aga— 
netba 42, von Rawlodar, Rajewka; 
Eltern: Johann Joh. Hildebrandt, 
Maron Leonhard Hamm, beide Ra 
jewka. 

Janzen Suſanna 49, von Omsk, 
Pachomowka; Wilhelm Franz Dück, 
Krim, Sarabaſch. 

Rempel Aaron Dietrich 26, von 
Terekgebiet, Neu-Hoffnung; Eltern: 
Dietrich Aaron Rempel, La Riviere, 
Man. Canada. 

Enns HSeinrih 34, Frau Maria 
26, von Omsk, Chut. Janzen; El— 
tern: Abram Peter Enns, Heinrich 
Franz Nanzen, beide Masljanowfa, 
Omsk. 

Nikel Gerhard 41, Frau Maria 
35, von Slawgorod, Blumenort, fr. 
in Stepnoje; Eltern: Jakob Jak. Ni— 
kel, Stepnoje; Daniel Boſchmann, 
Samara, Kraſſikowo. 

Janz Abraham 58, Frau Eliſa— 
beth 55, Pawlodar, Rajewka; Eltern: 
Peter Janz, Taurien, Großweide; 
Heinrich Heinr. Schmidt, Klippen 
feld, Taurien. 


Wiebe Dietrich 25, von Omsk, 
Masljanowka; Eltern: Dietr. Dietr. 
Wiebe, Canada, Blumenhof, Sask. 


Enns Maria 72, von Omsk, Mas— 
ljanowka; Eltern: Heinrich Jakob 
Enns, von Tiegenhagen, Taurien. 

Enns Helene 45, von Omsf. Mas 
Hannomwfa; Eltern: Abram Peter 
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wende man jich an das nene nnd einzine 


Shapira’s Studio 


Sonntaas offen von Ihr 1 bis 5 nachmittags. 


Enns, Omsf. Masljanowka. 

Koop Peter 26, Schweiter Sufan- 
na 25, von Krim, Karaſſan; Eltern 
Heinrich Heinr. Koop, Krim, Karaſ— 
lan. 

Frey Dtto 35, Frau Sofie 2 
von Slawgorod, Olgafeld; Eltern: 
Adam Ad. Frey, Efaterinoslaw, Neu- 
beim; Johann Nob. Feiit, Cherfon, 
Marienheim. 

Feiſt Pauline Jakob 67, von 
Slawgorod, Olgafeld; Eltern: Ja— 
kob Chr. Link, Taurien, Roſental. 

Philippſen Peter 27, Frau Hele— 
na 31 von Slawgorod, ZDtepnoje; 
Eltern: Heinrich 9. Philippſen, 
Krim, Tofultihat; Martin Heinrich 
Arndt, Slawgorod, Stepnoje. 

(Fortſetzung folgt.) 


- 
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Am 15. März reiiten 60 Fa- 
milten von Deutichland ab nad) Ba- 
raguay. Cine weitere Gruppe fol 
am 11. April die Reife antreten. 


Refanntmacdnng der mennonitiichen 
Siedlungsbehörde über Kleider— 
verteilung. 

In Sachen der Stleidervertetlung 
geben wir biermit abſchlichend fol- 
gendes bekannt: 

1. Um die Zentrale in Winnipeg 
zu entlaſten und die Speſen der Klei— 
derbittſteller zu ſparen, haben wir an 
alle nambaften Diſtrikte in der Pro— 
vinz Manitoba zu Händen der Her— 
ren Diitriftleute einige Kleiderbal— 
fen geſchickt. Da wir jowohl in der 
Auswahl als auch in der Anzahl die- 
fer Ballen durch die Spenden fehr be- 
ſchränkt find, follten dieſe Kleider 
nur an ausgeſprochen hilfsbedürftige 
Familien abgegeben werden. Wir 
bitten dieſe Familien, ſich von jetzt 
ab mit ihren Bittgeluchen an die Diit- 
riftmänner ihres Diitrifts zu wen— 
den. 

2. Es find uns eine Reihe von 
Briefen mit je einem Dollar Einla- 
ge zugegangen. Wir merden an 
Hand der früheren Briefe feititellen, 
wer diefen Dollar geſchickt hat, und 
die ſchon gepadten Stleiderjäde für 
das geſamte Geld an die Bittiteller 
abienden. Die an uns zum eriten 
Mal wegen Kleider gefchrieben und 
den Dollar beigelegt haben, erhalten 
Brief und Geld durch den entipre- 
chenden Tiitriftmann zurüd. 

3. Die in Winnipeg verbliebenen 
Kleider find von jetzt ab ausichlieh- 
lich fir die neuanfommenden Im— 
migranten und für die in Winnipeg 
wohnenden bedürftigen mennoniti- 
ihen Familien beitimmt. Wir bit- 
ten, weitere Briefe mit Geldanlagen 
aus der Provinz nicht mehr an ung 
zu fchiefen, jondern wie in Punkt 1 
vermerft, ſich diejerbalb an die Her— 
ren Diitriftlerte zu wenden. 

G. Sawatky. 
A. J. Fait. 


Winnipeg, Manitoba 














Korreipondenzen 
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ftörte Stoffwechielbilang im Gleich) 
gewichte zu erhalten. 

Die Herba-Medica hat ausidliej- 
lich folgende Miſchungen vorgejeben: 
„Alpenfräuter, Riefengebirgstee, Uni- 
verjal » Blutreiniger, Wechſeljahre— 
Tee, Frauen-Tee Epilepfi-Tee, Ma- 
nen-Tee, Potentia-Tee, Entfettungs 
Tee, Huſten-Tee, für Nierenleiden, 
Öalleniteine ete.“ 

— 
Montezuma, Kanſas, 
den 15. März 1930. 


Werde mal wieder mit einem kur— 
zen Bericht von hier aus dem weſt 
lichen Kanſas vor die geehrten Leſer 
der wertgeſchätzten Rundſchau kom 
men. 


Die Witterung iſt trocken und 


fchön, feit mehreren Wochen, folg 
lich wädhjit der Wintermeizen ſehr, 


und das liebe Vieh hat fette Weide 
darauf. 

Die auswärtigen Prediger Hains 
und Wenger vom Siten, die hier eine 
Zeitlang bödit erfolgreihde Er 
wedungsverfammlungen gehalten ba 
ben, haben uns legte Woche verlaſſen 
und find heimwärts gereiitt. Es it 
ja eine große Freude und ein großer 
Troſt für uns, die wir jchon jeit Tan 
gerer Zeit den jchmalen Weg des 
Lebens haben verjuht zu wandeln, 
dat noch immer Seelen willig wer 
den, den breiten Siindenmweg zu ber 
laffen, und den ſchmalen Lebensweg 
ſich wählen zu wandern. Es jind de 
rer wohl an die 120, die in dieſer 
Zeit diefer Gemeinde bier zuaetan 
wurden. 

Untere Kinder, Nob. Giesbrechts, 
haben ihre Farm bier bei Montezu 
ma vertaujcht auf eine Farm im öſt— 
fihen Colorado, und beabfichtigen 
nächſte Woche umzuzichen. Wieder- 
um, Iſaak Giesbrechts, unfere Fin 
der, haben fich eine Farm eingehan- 
delt hei Berifo, Teras und find be- 
reits ſchon mit Sad und Pad fort. 
Auch Nafob Wedel von Kiwarron 
zogen bier anfangs dieſer Woche durch 
nach der Periko Gegend. Es Icheint, 
es werden mebrere von bier weg 
ziehen, einige nad Colorado, an 
dere nad) Teras. 

Der junge, franfe Frank Maitre 
bon Nord Dakota, der fchon feit eini 
gen Sahren feiner Gejundheit wegen 
bier im Süden und wohl die meiite 
Zeit in den Bergen verweilte, itarb 
legte Woche bier bei Simon Unrubs, 
two er in leßter Zeit fein Heim hat 
te, und wurde legten Sonntag nadı 
mittag von unſerm Bethaus aus un 
ter großer Peteiligung zu Grabe ge- 
tragen. Seine Eltern, X. N. Mait 
res, waren jchon einiae Wochen bei 
ihm und pfleaten ihn bis ans Ende. 
Er befehrte fich etma 2 Wochen vor 
feinem Tode und murde auf fein Ver 
langen im Bette getauft und als 
Glied in die Gemeine aufgenommen. 
Er itarb im Frieden und in der fe- 
iten lebendigen Hoffnung auf ein 
befieres, hberrlicheres Nenjeits. Sein 
Weib und jeine 2 älteiten Söhne 
waren von ihrem Heim in Nord-Da- 
fota auch zum Begräbnis gefommen. 
Die Frau hat aber viel und jehr ac- 
meint. 


Grüßend G. K. Giesbrecht. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein Dreigeſpann, welches die Men— 
ſchen in den Abgrund abführt. 
Loge, Modernismus, Mode. 

„Das ſollſt du aber wiſſen, daß in 
den letzten Tagen werden greuliche 
Zeiten kommen. Denn es werden 
Menſchen ſein, die viel von ſich hal— 
ten, geizig, ruhmredig, hoffärtig, Lä— 
ſterer, den Eltern ungehorſam, un— 
dankbar, ungeiſtlich, lieblos, unver- 
ſönlich, Verleumder, unkeuſch, wild, 
ungütig, Verräter, Frevler, aufge— 
blaſen, die mehr lieben Wolluſt denn 
Gott, die da haben den Schein eines 
gottjeligen Lebens, aber ſeine Kraft 
verleugnen fie; und ſolche meide.“ 
2. ini 31 

Stimmt dieſes nicht mit den heu 
tigen Zuſtänden in der Welt? Oder 
hat der Apoſtel Paulus ſich verrech 
net? Wennſo, dann haben die Men— 
ſchen beſſer getan, wie es der heilige 
Geiſt durch ſeinen Knecht geſehen hat. 

Es iſt wohl jedem Liebhaber der 
Wahrheit klar, daß oben genannte 
drei Mächte ihren Urſprung im Reı 
che der Finſternis haben, aljo tit es 
auch flar, wohin fie fiihren, nämlich 
in zeitliche und ewige Umnachtung. 

Leider gibt eg wohl viele in der 
Chriitenheit, melde glauben, daß 
man aud auf Mittehvegen zum wah 
ren Ziele fonımen kann, aber Sejus 
itellt das ein- fir allemal feit, näm 
ih, die enge Pforte und der ſchmale 
Weg führen allein zum Heil. Wollt 
ten doch die Kinder Gottes ſich die 
Augen und Ohren auftun laſſen und 
jie würden ficherli wahrnehmen 
dab obige Mächte drei große Lügen 
ind, vom Vater der Lüge geboren. 

Die Loge bietet den Menjchen 
Selbit-Erlöfung und Nöächſtenhilfe 
an ohne Ehrtitus. 

Der Modernismus bietet den 
Menſchen ein ander Evangelium an, 
daß der Selbitentwidelung obne ei 
nen Simderheiland. Jeſus Chriitus 
den GSefreuzigten, braucht man dann 
nicht mehr. 

Die Mode. Frau Mode will uns 
jagen, da der Menſch auch ohne 
Scham und Zudt ein guter Menid) 
und felbit ein Heiliger Chriit ſein 
fann. Das Schamgefühl, welches 
am und Eva in den Schatten der 
Bäume trieb, von Gott weg, bat 
Frau Mode aufgehoben. And frech 
dringt fie ein in alle Kreije der Chri- 
itenheit. O, Gottes Bolt! wo find 
wir hingeraten, wo ftehen wir? Was 
bilft e8, wenn wir gegen eing oder 
zwei Stellung nehmen, laſſen aber 
die dritte Macht ungehindert eindrin 
gen? Der Teufel freut ſich und iit 
zufrieden, wenn er auch nur mit ei- 
ner von diejen Lünen uns umitriden 
fann. Wird der Geijt Gottes in ei- 
nem Herzen wohnen, das, wenn aud) 
nur von einer diefer drei Mächte be- 
berricht wird? Wir können nicht zu- 
nleich zwei Herren dienen, wir wer— 
den den einen lieben und den andern 
veradten. 

In Liebe 


B. A. Wiens. 


Dentſch Wymyſchle, Polen. 
Dao wieder eine Zeit verſtrichen iit. 
ſeit meinem letzten Bericht. ſo will 
ich wieder verſuchen zu berichten, wie 
wir uns hier in Polen befinden. Mit 
Gottes Hilfe und Beiſtand recht wohl, 
woführ wir Ihm auch jehr viel Danf 
ihuldig find, Wenn man die wertı 
Rundſchau fo durchfieht, und auch die 


deutfchen Landeszeitungen lieit, dann 
befommt man einen Einblid in die 
ruffiiche MWirtichaft und in den Sam 
mer und das Elend der Verfolgung 
des Chriftentumg und unjerer Glau- 
bensbrüder in Rußland. Wenn c1- 
ner fo naddenft, dann mill einem 
oft der Veritand jtehen bleiben, und 
wir denken, ob es auch bei uns dazu 
fommen kann. Die Wolfen türmen 
fich auch hier und es jcheint oft dun- 
fel zu werden. Gott jet Danf, dat 
wir bis jeßt noch folde Regierung 
baben, die uns noch beſchützt, und daß 
wir unfere Verjammlungen noch jo in 
Ruhe abhalten können und uns nie 
mand itören darf, unjerm bimmli 
ichen Vater die Ehre dafür. ch be 
richtete, das die Gemeinde zu Dt. 
Wymyſchle auch ſchon anfing zu 
fofleftieren für „Brüder in Not“. Es 
iit in vollem Gange, eine Geldſamm— 
fung iſt Schon abgeſandt an eine 
Deutfche Sandelsbanf in Danzta mit 
dent Vermerf für „Brüder in Not“, 
und jegt ſoll in den nächſten Tagen 
eine Kleiderfammlung abgeben. Der 
Herr möchte noch viele willig ma 
chen, daß fie ein weiches Herz dafür 
befommen möchten, um an dem gro 
Ben Werf teilzunehmen und zu bel 
fen, die große Not zu lindern. Dann 
wird auch einit in Erfüllung geben, 
wag in Matthäus 25, 40 gejagt fit. 

Was die Witterung anbelangt, jo 
haben wir ſehr gelindes Wetter. Kurz 
vor Weihnachten hatten wir etwas 
Schnee mit Froft, jo daß das Ther 
mometer auf 8 unter O fiel nad R., 
aber legten Freitag befanten wir Re 
genwetter und bis jett iit fein Schnee 
mehr zu feben. Nur nach Weihnach 
ten befamen wir etwas Nachtfröite 
und am Tage im Durdichnitt von 
1—5 Grad warm nah R., und die 
Witterung iſt trocden dazu. 

Unlängit lag ich in einer Nummer 
der Rundichau den Bericht von Otto 
Zeitner, Gronau, Deutihland. Wir 
freuten uns, daß Ihr Euch) unfer nod) 
erinnert. Wir find noch oft im Geiſt 
dort und erinnern uns der Vergan 
genheit in Millerowo zurück. Wo tit 
die Zeit? Die fommt nicht mehr. 
Aber es fommt die Zeit, mo wir wer 
den vor dem Herrn uns veriammeln 
und wohl dem, der daran teilnehmen 
wird. Und ewige Freude und Won- 
ne werden die geniehen bei unſerm 
Heiland, wo fein Geichrei noch Leid 
fein wird, wie es gegenwärtig bier 
im Bilgerleben vorfommt. 

Wir erhielten aud) einen Brief von 
Mullingar, Sasf. von unferen El— 
tern, worüber wir uns auch jehr 
freuten. Nur war der Brief zu kurz. 
Aber wir hoffen, es kommt bald 
wieder einer, welcher dreimal länger 
nt. 

Der Gefundheitszuitand iit aufrie- 
denitellend. 

Eure Mitpilger nah Zion 

Erih und A. Ratlait. 
Windfor, Ontario, 
den 17. Februar 1930. 
Werte Rundichau! 

Der Gott aller Gnade in Chriſto 
Jeſu unferm Herrn, jegne Euch, jamt 
allen die das Malzeichen Jeſu Chri- 
fti an ihrem Leibe tragen. 

Vor wenigen Wochen befam aud 
ich eins Eurer Blätter zur Hand und 
überjah diejelbe und fand einen man- 
chen Artikel welcher gewiß von einem 
lieben Bruder geichrieben wurde, zur 


26. März 


Ermahnung der Bölfer und zum Lo». 
be Gottes, worüber mir das Wort 
auffiel Judas 20. 25. Tiefbewegt 
ſtand ich vor allen Borfällen die alle 
Kinder Gottes angehen. 

Schon letztes Jahr, ungefähr im 
Auguſtmonat ward mir durch Got- 
tes Gnade fo wunderbar im Geiite 
offenbart, daß auch unſer fleiner Ge— 
ichwiiterfreis fich vereinigen müßte 
zum: Gebet für alle Lieben in Ruß- 
land und den europäilchen Staaten, 
derer nicht weniger als eine unbe- 
Ichreibliche Zahl in großer Trübfal, 
Hungersnot, Gefängnis und ande- 
ren Sefabren itehen. Selbit ich ja- 
ge zum Lobe Gottes, und zum Preis 
jeines heiligen Namens, daß ich faum 
das Mittelalter eines Lebens erreicht 
babe, doch feit 8 Jahren, ſoviel an 
mir it, Suche dem teuren Heiland 
mit treuem Serzen zu dienen. Die 
jes mar auch die Urſache weshalb id) 
vor 5 Jahren zweimal ins Gefäng- 
1115 fam, und dort für das Lamm 
Gottes eine längere Zeit verweilen 
durfte, weshalb ich heute umjomehr 
Urſache finde, Gott zu preifen. 


Vor 31% Nabren fam ich in diejes 
Land, und mir murde die Arbeit für 
den Seren teurer und wert. Doch nahm 
es wohl zwei Sabre langer Gebete bis 
jich jemand fand, der mit mir zufam- 
men die Arbeit tun wollte. Doch, 
gelobt ſei ®ott, heute find wir eine 
fleine Schar von 20 Seelen befehrt 
und erlöft durch des Lammes Blut, 
und Suchen jtets durch dag oben ange- 
gebene Gotteswort der wenigen Ber- 
fe aus dem Brief Kudas und dem 
Serrn zu unterordnen, und mit ihm 
eins zu fein, weshalb wir oft bis 
halbe Nächte lang im Gebet vor Gott 
iveilen, damit er ung immer mehr 
beichneide und mir der Früchte nicht 
inangeln möchten, oder des Ruhmes, 
den wir vor Gott haben follen. Der 
Serr hat uns in diefem Nahre reid)- 
lich gefegnet und wir durften am 20. 
Januar 1929 im Namen Jeſu diefe 
fleine Gemeinde gründen, durch wel— 
che Er konnte Seinen heiligen Na- 
nen offenbaren und Sein teueriver- 
tes Mort in aroßer Zahl verbreiten. 
Mit Gottes Hilfe haben mir etwa 
2000 Bibeln, Teitamente und Evan- 
gelten wie auch 20,000 Traftate in 
12 Spracden verteilt. Es iſt eine 
Saat, die Frucht bringen wird. 

Diefes feine Opfer, welches wir 
Euch ſchicken, ob e8 auch nur $66.00 
find wird der Herr auch fegnen, denn 
wir haben Ihn gebeten, eg dahin zu 
bringen, mo eg nötig ift zum Segen 
feiner Rinder. Wir vertrauen es 
Euch an und bitten Euch, es für und 
dorthin zu itbermitteln, mo e8 not 
tut. Es iſt fir die Notleidenden in 
Rußland beftimmt. Gott weiß, wie 
dankbar wir für diefe Gabe, die wir 
acben dürfen, find, denn mir find 
alle Eingewanderte und ein jeglicher 
bat eg gewirft, dab die Mahnung 
hat es gaemirft, daß die Mahnung 
des Apoſtels befolgt murde, nicht auf 
das ihre zu ſehen, fondern auf dad, 
was des Nächſten tit. 

Darum, Ihr Zieben, laßt mid) als 
einen der geringiten Piener des 
Serrn jagen: Stehe auf und made 
dich bereit, denn Siehe, der da fom- 
men foll iſt vor der Tür. Bald wird 
es heiten, es tit verfäumt, und auf 
ewig zu fpät. Nebst kannſt du noch 
fir den Heiland leben und etwas für 
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Ihn tun und Er wird es belohnen. 
Aber doch jollten wir eg nit um 
des Lohnes willen tun, jondern weil 
er ung fo unendlich geliebt hat. So 
wir denn jeßt, als Erlöjte, zwiſchen 
Ihm und uns fein Hindernis jehen, 
follten wir mit Freuden vor Seinen 
Gnadenſtuhl das tägliche Lob- und 
Danfopfer bringen. 

Die innigiten brüderlihen Grüße 
an alle, die auf das Stommen des Hei- 
lande3 warten. 

Im Namen der Deutichen Gemein 
de Gottes 

Voriteher Joh. Zalger 
Schriftf. Ad. Scheuermann. 
Irma, Alberta. 

Zeile hiermit allen meinen, jicher 
ſchon fehr darauf wartenden, lieben 
Freunden mit, daß Anmeldungen anf 
68 Heimjtätten bisher zu verzeichnen 
find. Gemäß meinem Vorſchlage, 
die Liſte der Angemeldeten nach den 
Drt zu fenden aus welchem die mei 
ten Anmeldungen eintreffen, habe ich 
fie heute, den 17. März, nadı Rein 
land, Man., an Seren Peter Abr. 
Dyck aefandt. Die Brüder dort iver 
den nicht faumen, aus ihrer Mitte 
die vorgeichlagenen zwei Brüder zu 
wählen, welche fortan als die Vertre 
ter unferer Gruppe daftehen werden. 
Sollten ſich nachträglich noch mehr 
melden wollen, ſo mögen ſie es dort 
tun, alle etwa noch bei mir eintref— 
fenden Anmeldungen werde ich auch 
dorthin überführen. Der Anfang 
iſt gemacht und das Reſultat über Er 
warten befriedigend. Mich freut die 
große Begeiſterung für die Sache, 
welche aus vielen Briefen geradezu 
ſprüht, daraus winkt einige Gewähr 
für das Gelingen des Unternehmens; 
ſie zeugt auch von einem ſchon länger 
empfundenen Bedürfnis auf Abhil— 
fe der Lage vieler, die ſich ſchon mü— 
de geſucht nach einer Möglichkeit, ihre 
Exiſtenz irgendwie zu ſichern. Da 
wünſcht man von Herzen, dieſe Mög 
lichkeit bald kommen zu ſehen. 

Neben den erſten Fragen des arm— 
ſeligen Sohnes des Staubes: „Was 
fol ich efien, was trinken, womit 
mich kleiden“, jtellen fich die Fragen 
der Erhaltung und Pflege unferer 
geiitigen und getitlichen Güter. Bei 
der großen Veritreutheit im Lande 
laufen wir, und vor allem unfere 
Kinder, Gefahr, in Gläaichgültigkeit 
diefen Gütern aegenüber zu berjin- 
fen. Bei gemeiniamem Vorgehen 
fann mehr geboten werden, den Sinn 
dem Wilden, Häßlichen und Schlech 
ten ab- und dem Edlen, Schönen und 
Buten zuzulenfen. Der Keim für 
Schulen, Kirchen, Wohltätigfeitsan- 
italten, Vereinen uſw. liegt in einer 
größeren geſchloſſenen Anfiedlung. 

Damit auch den Mittellofen die 
Möglichkeit zur Gelegenheit gegeben 
werde, jollten wir nach Mithilfe aus— 
hauen. Wenn ich ſage „wir“, dann 
meine ich doh hauptſächlich uniere 
aute Board, ſie bat als folche die nö— 
tigen Kenntniſſe und Verbindungen. 
Es fragt fich vielleicht am meiſten, ob 
es iiberhaupt wird möglich jein, Sil- 
fe zu finden, und ob wir noch über 
Kredit verfügen, weil wir ihn, io 


ausgiebig genoifen, feiner Stärfung 
aber jo wenig Tribut gezahlt haben. 

Groß anfangen fönnen wir wohl 
alle nicht. 
wenn's nur geht. 


Es iſt auch nicht nötig, 
Wenn auch Flein, 











Mennonitifche nundſchaw 


wenn nur mein. Das weckt Vertrau— 
en und mit Vertrauen kann der Arme 
Schlöſſer bauen. Das Gelingen oder 
Mißlingen einer Sache hängt oft von 
der perſönlichen Einſtellung des Men— 
ſchen zur Sache ab. Man muß ſie 
ohne Vorurteil beginnen und im 
Vertrauen auf das Gelingen daran 
arbeiten. Kleinen Schwierigkeiten 
und Meinen Sorgen ihre Exiſtenzbe— 
rehtigung abſprechen. Sie erijtieren 
oft nur in der Einbildung, ſchmarot 
zen aber gerne mit, wenn man fie zu 
Tische ladet, d.h. anerfennt. Mut 
muß mit auf die Heimitätte. Ermu- 
tigend ijt es. dai cs noch immer 
wächſt wo man ſät. 

Möalichit bald nach der Saatzeit, 
id wiirde den 10. Juni vorichlagen, 
mitten wir irgendivo zur Beratung 
sufammenfommen. Gin Vorſchlag 
tt, von Davidſon, für Roithern ge- 
nacht, weil NR. annähernd Mittel: 
punft und Sik der Board iſt: id) 
ſtimme bei. Muf der Beratungsitel 
le fei dann auch eine Kommiſſion aus 
unferer Mitte zu wählen, welche paf 
fende Heimitätten, möglichſt in einen: 
Kontpler, fir die ganze Gruppe zu 
juchen hat. 

Die Zufammenfunft zu arrangie 
ren, mit einem Programm zu verje 
ben uſw. werden fich ja unjere jeßi 
gen Vertreter Schon zur Aufgabe ma 
chen. 

Sandfarten, auf denen die noch 
freien Seimstätten mit befonderer 
Farbe abgemerft find, fann man bon 
Agenten für Staatsläandereien (Agent 
of Dominion Lands) umſonſt befom 
men. Man muß angeben über wel 
ches Gebiet man eine Karte wünſcht. 
Stationiert find ſolche Agenten wohl 
tait in allen größeren Städten de3 
Weſtens, auch in Fleineren Städten 
in den Gebieten, wo am meiiten 
Heimſtätten offen find, jo wie Peace 
River, Grande PBrairie, Prinz M 
bert ufm. 

Drüde im Geiſte allen beteiligten 
Brüdern die Hand und wünſche alles 
Beſte und das Gelingen unſerer Sa— 
che. IN. M. 


Norheim, Montana. 

Der Friede Gottes und die Ge- 
meinichaft des heiligen Geiſtes ſei mit 
Euch! Jeſus faat: „Den Frieden 
laffe Ich euch, Meinen Frieden gebe 
Sch euch. In der Welt habt ihr anait, 
aber feid getrost, ch habe die Welt 
überwunden.” Jeſus bat den Sieg 
errungen, und Er verspricht uns auch 
jegt im neuen Jahre den Sieg, wenn 
wir ung zu Ihm halten werden. Ein 
Dichter jagt: Wer Jeſum am Kreuze 
im Glauben erblict, wird beil zu 
derfelbinen Stund’. Darum wer 
Sefum im alten Sahr nicht gefunden: 
bat, dem möchten wir zurufen: 
Komm zum Kreuz, es iſt noch Raum! 
Für Sefus war nidt Raum, Er bin- 
aegen hat Raum gemadht für alle. 
Es ijt traurig, wenn mir fingen müſ— 
fen: Keinen Heiland, feinen Sefus, 
Freundelos und ohne Troit. Na, 
Ihr lieben Xefer, wir sollten fingen: 
sch weiß, Er tit mein, ja ich weiß, Er 
tt mein! Das iit fo berrlih. Die 
Kinder Gottes follen mahend und 
mwartend daſtehen und beten: Komme 
bald, Serr Jeſul Es werden mohl 
viele fo jtehen in der großen Not und 
im Elend, aber im großen und gan- 
zen ijt der Menſch zu ſehr gebunden 


erden 
wir Del in unferen Lampen haben, 
oder werden wir es erjt faufen wol 


an die Dinge diejer Welt. 


Ien, wenn der Bräutigam kommt. 
Werden wir draußen jtehen müſſen 
und um Einlaß bitten? 

So wie wir uns im Frühjahr be- 
fleißigen, unfere Ausſaat zu maden, 
wieviel mehr jollten wir ung bejtre 
ben, eine Ausſaat zu machen für die 
Ewigkeit. Ein Dichter jagt: Einem 
jeden gibt er ein Werf zu tun, et 
was fire dieb, etwas fir mich. Darımı 
Mut, lieber Lejer, barre auf den 
Morgen. Am Morgen wird es Licht. 
‘a, wir follten beten, Serr jalbe un 
jere Augen mit Augenſalbe, day wir 
jehen möchten die Worte Deines Ge 
jeßes. Der Apoitel jagt: Die Liebe 
Chriſti drinaet ung alſo. Wenn wir 
wirflih die Liebe Setu in unjerm 
Serzen haben, dann werden wir auch 
irgend jemand zum Segen fein im 
neuen Sahr. Es iſt alles von uns 
abhängig. 

Und wir hier und Ihr Lieben bei 
La Salle und alle Freunde und Le— 
ſer wollen betend derer gedenken, die 
es nicht ſo haben wie wir. 

Ich bin nur der Stellvertreter des 
Korreſpondenten von Norheim, wel 
ches meine liebe Gattin iſt. 

In Liebe grüßend _ 

A. M. Löwen. 


Norheim, Montana. 

Einen Wohlwunſch zuvor! Ich bit 
te, uns das Lied zu ſchicken, von dem 
wir nur einen Vers kennen: „O wie 
ernſt und wie ſo wichtig, Iſt doch die 
ſe letzte Zeit, Da die Völker tief im 


Schlafe, Jagen nach der Eitelkeit. 
Seht, bald geht der Tag zu Ende 


Der Hei 
Mit der 


Und die Mbendzeit iit da. 
land wird bald fommen 
iel’gen Engelſchar. 

Wenn jemand diejes Lied kann, 
möchte jo qut fein und es uns ſchik 
fen. 

Einen Grub an alle eier. 

Anna Löwen. 

Safob Wall, Sohn des Nafob Naf. 
Wall (feine linfe Sand war ver 
friippelt) vor Ladefopp, Halbitädter 
Woloit, Süd-Rußland, iit auf der 
Reiſe von Deutſchland nah Winni 
peg, Manitoba mit Frau und zwei 
Kinderchen und möchte gerne mit 
ſeinen Onkel Wallen und Buller in 
Briefwechſel treten, hat aber keine 








N. Daf. zu ſchicken, der nach Erhal— 
tung der neuen Ndrefien der An- 
fommlinge die Priefe ihnen zuitel- 
(en wird. 


Glenbuſh, Saskatchewan, 
den 18. März 1930. 

Da meines Wiſſens ſchon lange 
kein Bericht von unſerer Anſiedlung 
in der Rundſchau erſchienen iſt, ſo 
will ich ein kurzes Schreiben einfen- 
den. auf biefiger 
Anftedlung find auch in diefem Win- 
ter dor größerem zlück bewahrt 
geblieben und auch mehr oder weni— 
ger aut durch den Winter gefommen. 
Dem Herrn der Danf für alle Seine 
Haben. Die Zahl der mennonitiichen 
Familien iſt noch immer im Wachſen 
begriffen. Zwar iſt das C. P. R. 
Land bis auf einiges minderwerti— 
ges hier vergriffen, doch iſt hin und 
wieder noch aus zweiter Hand gün— 
ſtig Land zu kaufen. Much für einen 
erfahrenen Schmied wäre bier in der 
Stadt eine gute Gelegenheit, da der 
biefige Schmied feine Schmiede ge- 
verfaufen möchte, 


a; \ 
Die Mennoniten 


In 


ſundheitshalber 
Der Herr Froſt hat duch hier auf dem 
Geſicht etlicher Farmer fein Stem— 
pel hinterlaſſen. In letzter Zeit iſt 
hier eine Familie aus Rußland an— 
gekommen und werden in nächſter 
Zeit mehr erwartet. 

Mit Gruß an Perſonal und Leſer 

J. Janzen. 


Falls irgend jemand von den Le— 
ſern das Buch „Die Feuerſäule“ von 
Ingraham (7?) hat und willens wäre, 
es zu verkaufen, möchte er ſich an die 
untenſtehende wenden. 

Frau Anna Neufeld. 
797 Arlington St., Winnipeg. 


Adreſſe 





Der yerhorte Huſten 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben: Kräuter: Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Brondien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Tana Ave, Cineinnati, O. 

Leute in Canada fünnen dieſe Ey 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


Adreſſen. PBitte die Mörefien an ei: 
Nev. Johann Siemens, MeClusky, B. B. Klaſſen, Hague, Sast. 
—— — EEE —— — 

* — 
VER „Es iit anders’ | 
vers das ift was die Leute faacn über 
N # N), . 

—— Forniꝰs | 








Dr, 


2501 Wafhington Blvd, 


a a I = 


Alpenkräuter 


Es iſt ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen. 

' über hundert Jahren in bejtändigem Gebraud und hat den Sonnenſchein 

| der Gefundheit in Taujende von Familien gebracht. 

| Derjuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geitürt it, 

| — wenn Dein Stuhlgang unregeimähig it, —wenn Dein Schlaf unruhig iſt, 

wenn Schmerz Deinen Körper quält, —wenn Du Did) müde und erfchünft fühlſt. 
63 ift nicht in Apothefen zu finden. Es wird durch befondere 
Agenten geliefert, oder direlt aus dem Laboratorium von 


Peter Fahrney & Sons Eos. » 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Es iſt feit 













Chicago, Ill. 
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OESROREFRIOLERIOTERO)N 


Spunenmende. 


Erzählung aus dem Leben. 

To Bon Käthe Dorn. 

OLROROTEAIOERIO) 
(ortjegung.) 

„Nein! Ehrijtinnen fügen nicht mehr,” 
entgegnete die Dame bejtimmt, während 
jie ihn durchdringend anjah. Dann füg 
te jie jcehmerzlich bewegt hinzu: „Sun 
fer! es iſt mir weniger um die Taſſe 
felber zu tum, obwohl jie mir fojtbar und 
ein Wwertes Andenften war. Es handelt 
fich jet darum, der Wahrheit die Ehre 
vielleicht Doch 





zu geben. Sind Sie es 
geweſen?“ 

Er nahm eine trotzig ablehnende Hal 
tung an und ſchüttelte finſter den Kopf 
„Junker! waren Sie es wirklich nicht?“ 

„Nein!“ beharrte er jtarrföpfig. 

„Und — Sie wiſſen auch nicht, I 
e3 fonit geweſen jein fönnte?” Ihr B 
jo eigentümlich 


Ver 
lick 
ruhte dabei noch immer 
forſchend auf ihm. 

Da wurde er unter demſelben langſam 
blutrot und endlich ſtammelte er not— 
gedrungen: „Ja! die Taſſe iſt doch 
mir zerbrochen.“ 

Seine Herrin ſah ihn tieftraurig an 
und ſagte dann nur leiſe: „Junker! es 
tut mir leid um Sie — da hatte ich Sie 
in der Waährhaftigkeit zu hoch einge 
ſchätzt.“ 

Das Not auf ſeinen Wangen brann— 
te noch dunkler. Die letzten Worte wa— 
ren ihm wie ein ſchmerzender Stich in 
Sie hatten ſein Ehr 
gefühl getroffen. Er ſtand wie gebrand 
markt vor ihr. Es war ihm entſetzlich! 
Er hätte mögen vor Scham in die Erde 
ſinken. — — 

Am nächſten Sonntag Nachmittag ge— 
ſchah etwas Unerhörtes. Der Junker war 
in die Verſammlung gegangen. 

Wie gebannt hatte er dort gejeflen und 
dem Redner fast die Worte von den Lip— 
pen genommen. Er tvar einer der auf: 
merkſamſten Zuhörer geweſen, obmohl 
ihm das Wort Gottes wenig Schmeichel— 
haftes über jich felber gejagt. Er fühl- 
te fich tief davon getroffen — und jchien 
noch ganz in jich jelber verjunfen zu fein, 
als der Nedner jchon Amen gejagt. Der 
hatte ja jeine eigne Gejchichte erzählt, 
gerade jo jah es Doch in feinem Innern 
aus. — Das Schlußlied hörte er nur 
noch im Traume fingen — und fchien 
es faum zu merken, al3 am Ende der 
Stunde die andern um ihn ber jchon 
aufitanden und fortgingen. Er ſaß noch 
iwie gebannt da, den Kopf tiefnachdenf- 
lich in die Hand geftükt. 

Da fam ein gläubiger Bruder zu ihm 
hin, legte ihm ſacht die Hand auf die 
Schulter und fragte ihn freundlich: „Sind 
Sie auch ein Gottesfind?“ 

„Bas? Gottesfind?“ jtammelte er ver— 
wirrt, fchnellte dann plößlich in die Hö— 
be und lief aufgeregt davon. Bis in den 
Wald hinaus rannte er in feiner ohne 
mädhtigen Wut. Dort ftürmte er wie 
finnlos zmwijchen den Bäumen auf und 
ab. Was hatte der ihn zu fragen! 

Doch mit einer förmlich elementaren 
Gewalt hatte es ihn gepadt. Wenn er 
auch vor Menjchen geflohen, Gott fonn- 
te er nicht mehr entgehen — jondern 
mußte Ihm Nede ftehen. Ach! diejes 
jchredliche Rlammenauge, das in den Tie— 
fen jeiner Seele zu lejen ſchien. Was 
jollte er da jagen, um ſich zu rechtfer- 
tigen? Er fonnte auf Taufend nicht eins 
antworten. Saum wußte er mehr wo 


un P ( 


das Herz gefahren. 





Mennonitifce Bundfhur 


ein berdammter und berlorener Sünder 
fei, der Gottes Strafgericht verdient. Und 
das var hart, wenn es an ihm vollzo— 
gen werden jollte. Gab es denn feine 
Vröglichkeit, demſelben zu entfliehen? Ach! 
wohin er fih auch wandte, ſah er nichts 
als Schuld und wieder Schuld in fich und 
auch um ſich ber. Sein ganzes Leben 
war davon vergiftet. Wo hatte er nur 
bisher jeine Augen gehabt? daß er das 
nicht gejehen! Jetzt wies ja alles förm 
lich ivie mit Fingern darauf bin. Gi 
wußte fich nicht mehr zu retten. Gine 
unfägliche Seelenangjt erfaßte ihn. So 
mußten Höllenqualen fein. Um Gottes 
Sillen, wenn die ewig Wwährten! Das 
war ja eine Qual, die niemal3 auszu= 
Nein! in diefem Zujtand 
fonnte er nicht bleiben. Er mußte ihm 
entfliehen! wohin? mohin? „Nähme 
ich Flügel der Morgenröte und bliebe am 
auberiten Meer — —“. Ueberall ruhte 
Gottes Muge auf ihm, dejjen Flammen— 
biid ex nicht mehr zu ertragen meinte. 
Der Angſtſchweiß jtand ihm fchon in dik— 
fon Perlen auf der Stirn. Da warf 
er Jich in der Verzweiflung auf die nie 
nieder und jchrie aus tiefitem Geelen- 


denken ivar. 


grund um Gnade und Erbarmen 
Zange, lange rang er jo mit Gott wie 
Jakob einit in Pniel dort bis auch 
ihm der Herr die Hüfte jäh verrenfte. 
Er ſank zerbrocdhen, ſchuldbewußt zu 
Seinen Füben nieder und betete ihn zit— 
ternd an. Wie Saulus war es ihm da— 
bei ergangen, der auf dem Wege nad 
Damaskus Jeſu ernjte Frage: „Zaul! 
Saul! was verfolgit Du mich?“ ins Herz 
gebrannt befommen. Und bebend frag 
te auch jeßt der jtille Beter hier: „Herr! 
was willit Du, daß ich tum ſoll?“ 

Da ward e3 licht in feiner Seele. To 
weit hatte ihn der Herr erjt beugen müſ 
fen, daß er den Fuß auf feinen jtolzen 
Naden ſetzen konnte. Sebt, wo er um 
Grbarmen flehte und feine Schuld be— 
fannte, 30g ihn der Vater als fein heim- 
gefehrtes Kind ans Herz. Da brad 
ein Zubeljturm in jeiner Seele los, der 
alle Angst darin weit übertönte. Sie 
ivar mit einem Male tvie ausgelöjcht und 
dafür jtrömten Freude, Friede, Selig 
feit dDurch8 Herz. Mit Harem Zeugnis 
fagte jeßt des heiligen Geiſtes Stimme: 
„Du bijt ein Gotteskind!“ 


Diefe Hare Erkenntnis übermwältigte 


26. März 


ihn ganz. O! wie bejchämte fie ihn. So- 
viel unverdiente Gnade par er nicht wert. 
Grjchüttert jchlug er die Hände vors Ge— 
fit und meinte bitterlid. Doc dann 
hob er das Haupt frei empor und jagte 
mit feiter Entjchlojjenheit: „Sa, Herr! 
ich will Dein Nachfolger werden und hin— 
geben, wohin Dur mich jendeit, gebrauche 
mich wie, wo und wann Du willſt.“ 
Das war ein großes Erleben, ivie er es 
nie fir möglich gehalten. Die Lebens 
ſonne hatte jengend hei auf ihn herab 
gefchtenen und fein Herz dem Lichte zu— 
geivendet, das nım feinen ferneren Bil 
gerpfad erleuchten jollte, den er jeßt dem 
Lamme nachgeben wollte. 

Das var die in der Erntehiße aufge 
slübte aber jelig ſchöne Sonnenwende. 

Da er heute jeinen freien - Sonntag 
hatte, blieb er natürlich auch den Abend 
über fort und fam erſt ziemlich ſpät nach 
Haufe. Fortſetzung folgt) 
Der neue VBorfißende des Bundes— 
obergeriht3 der Ber. Staaten, Charles 
Evans Hughes, ijt feinem Glaubensbe 
fenntniffe nach ein Baptist und der Sohn 


eines Baptiſtenpredigers. 
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Kirchners Drillpflüge 1930 


bleiben die einzigen in Canada 





Teilanzahlung jiche unten! 


mit fünfjähriger Erfahrung und Entwidelung 


in allen Gebieten nud Böden des Weſtens 





Das Befte und Vollkommenſte! 





rüstet ijtl 9% 
fe unterzubringen. 


Weil es immer wieder 
verlangt wird, liefern 
wir auch dieſes 


leichtere Modell für Far— 
mer, die billiger zu kau— 
fen wünſchen 


Kirchner & Co. 








Teilzahlung! Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen wir die 

° dem Standpunkt einer gefunden Wirtichaft aus. 

der Lage find, weiſen wir darauf hin, daß Kirdners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow-Seeder“ bei 

T Eaton Co in Winnipeg, Regina, Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($30.00 bis $40.00) 
” * md Heinen monatlichen Teilzgahlungen zu haben tit. 








Beachten Sie, dab Kirchners No. 28 neben der Hebevorrichtung, mit doppelter Tiefenregulierung ausge: 
Dieje wichtige Verbeiferung gibt die Möglich feit, auch auf welligem Gelände die Saat in gleicher Tie- 











155 Verlanget nur Original Kirchner's Drillpfing mit unſerem Fabriknamen Kirchner & Co. 
Proipefte und zahlreihe Gutachten auf Anfrage bei: 


281 MeDdermot Ave., Winnipeg. 


Fabritanten 


mit fünfjähriger dauernder Bewährung 


ſchweres Modell, 


Schnittbreite 


Barzahlung als das Billigite und Bejte 
Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 


Kirchners Drillpflug 
No. 28. 

925 Ibs. netto 

6X7=42 Bol 

mit 16 Berbejjerungen! 


5200.00 


f.o.b. Winnipeg. 


Kirchners Drillpflug 
No. 27 








leihteres Modell, 685 Ib8. nettı 
Schnittbreite 
Ale Zeugnifie bis Ende 1928 


6X6—=36 Zoll. o 


itarımen von diefem Modell! 
Preis $150.00 F.o.b. Winnipeg. 
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der Warkentin, Aleranderfron, 


2 


1338 


Auslũndiſches 


— Aus der Krim kommt die 
Nachricht, daß zwei der Vordermän— 
ner arretiert wurden, ihnen die Hän— 
de über den: Kopfe zuſammengebun— 
den und dann gemartert, jo daß nur 
mit ihrem Tode zu rechnen jei. 


Riga. 

Wir ſind hier im ganzen 15 Fa— 
milien Emigranten, außer zwei Fa— 
milien alles Mennoniten aus ver— 
ſchiedenen Gegenden Rußlands. Un— 
ſer aller Ziel iſt Canada und warten, 
daß ſich das Waſſer bewegt, und wir 
einſteigen dürfen. Wir haben hier 
Nahrung und Obdach, und fühlen 
uns auch dankbar und bevorzugt vor 
vielen Tauſenden. Und doch ſteigt 
oft in uns ungeduldig die Frage auf 
„Wie lange noch?“ Etliche von uns 
ſind ſchon über ein Jahr hier, und 
ze weit die Zeit der Weiterrei- 
e. 
Köftlihe Gedichte und Lieder durf 
ten wir bier ſchon am heiligen Abend 
aus Kindermunde vernehmen. Am 
eriten Feiertage feierten wir gemein- 
fam in Gegenwart der Stadtmifiion 
eine Silberhocyzeit und anichließend 
Weihnachtsfeier. Das Jubelpaar, 
die das Eben-Ezer jetten, mit dem 
wir ung mitfreuen durften war Ja— 
fob und Sara Siemens von Dawleka— 
nowa mit 4 lindern. Ginen Sohn 
haben fie müjjen in Rußland zurüd- 
laſſen. 

Paſtor Intſer begrüßte ſie mit dem 
Liede „Lobe den Herren, den mäch— 
tigen König der Ehren“ und ein 
Schriftwort aus Offenbarung 3, 11 
und munterte ſie auf, die Krone „Je— 
ſus,“ welche fie einſt erwählt hatten, 
feſtzuhalten. Nach den Glückwün— 
ſchen ihrer Kinder und einem Gebet 
und Liede, begann die Weihnachtsfei— 
er, wo ebenfalls Paſtor Intſer uns 
die Geſchichte der Geburt Jeſu dar— 
brachte aus Luk. 2, 6—14. Nach et— 
lichen Gedichten wurden die Kinder 
von der Stadtmiſſion mit Geſchenken 
erfreut. Und wir Größeren freuten 
uns mit und ſind den Wohltätern 
dankbar. 

Trotz der großen Freude ſind wir 
doch ſchmerzhaft ergriffen von den 
Nachrichten welche uns die Flüchtlin— 
ge bei der Durchfahrt nach Deutſch— 
Iand erzählten. Es ijt herzzerreißend, 
wie die Familienväter find arretiert 
worden und durch Tyranifierung ge- 
zwungen wurden zu unterjchreiben, 
da fie freiwillig nah Sibirien woll- 
ten. Viele find zurückgeſchickt wor— 
den, wie auch Melt. Daniel Heide von 
75, Bernhard Epp, Markowka, Pe— 
Nik. 

me, David Nanzen und Lehrer P. 

emens don Chortita. Ob fie alle 

sihre geweſene Heimat zurückkom— 
men, wiſſen wir nit. Von einem 
Zuge haben wir laut Brief von Ruß— 
land Nachricht, dak in 27 Wagaonen 
welhe in Slamgorod angefommen 
find, zuſammen 21 Xeichen waren, 
alles Kinder. Bon den Größeren 
waren vielen die Hände, Füße md 
Kniee verfroren. Peter Fröſe aus 
Moskau fol auch feitgenommen mwor- 
den fein und irgendwo im Kerker 
ſchmachten, weil er als ein Anitifter 
der Auswanderung angeiehen wor— 
den ift. Wir fönnen nichts mehr 
tun, als aller derer fürbittend geden- 


Mensnonitifcye Bundſchau 


ken. Der Herr, der das Ohr geſchaf— 
fen hat, (Pſ. 94,9), möchte das Ge— 
bet ſeiner Kinder erhören. 

Zum Schluß grüße ich meine Ge— 
ſchwiſter, Verwandte und alle, die im 
Sommer 1929 von Moskau nach Ca— 
nada auswanderten mit 2. Joh. 1,12. 
Jede Nachricht von ihnen würde mich 
herzlich erfreuen. 

Johann Bernh. Harder. 
Riga, Tornsberg Briefſemnica 26 — 
28, Emigrantenhaus Nr. 2, Latvia. 


Ein berühmtes ruſſiſches Kloſter 
wurde ein Zentrum antireligiö— 
ſer Propaganda. 

„Iſweſtija“ (Nachrichten) ſagt: 
„Die Arbeit, die Kieff-Petſchersky 
Lavra in eine all-ükrainiſche Muſe— 
umsſtadt und ein Zentrum für anti— 
religiöfe Propaganda umzuwandeln, 
iſt beendet. Alle Mönche ſind aus 
dent Gebiet von Lavra entfernt wor- 
den.“ . 

Das Gvangelinm, der Koran und 

Talmud follen in Rußland zer- 

itört werden. 





Nadhricten aus Mosfau befagen, 
daß der Führer des Sauptbüros der 
politischen Literatur Krupskaja einen 
Erlaß gegeben hat, demzufolge alle 


giöfe und andere Bücher auszumer- 
zen haben. „Die Liſte der zu zer- 
itörenden Bücher enthält nebenbei be- 
merft, die Werfe von Plato, Sant, 
Schopenhauer, Nietzſche, Spenfer, 
ufm., jowie das Evangelium, den Ko- 
ran und den Talmud.“ 
(„Sewodnija“, 5. Dez. 1929.) 








Growfoot, Alta. 





Wir haben ſchon 2 Briefe und ei- 
ne Karte erhalten von Hermann 
Rempel, Karaſſan. Er fragt an, ob 
wir nicht wijjen, wer ihm $10.00 zu- 
geichict hat. Das iſt anfangs No- 
vember in der Sarafjaner Poſt an- 
gefommen, als er fhon in Maskau 
var, dann hat der Karaffaner Poft: 
meiiter es nah Moskau geichidt, ge- 
rade in der Zeit, alg er zurüdge- 
fchieft worden ir nad) der rim. Jetzt 
bat der Poſtmeiſter ihm gefchrieben, 
da er es zurückgeſchickt habe nad) 
Amerifa. Nett bittet er, e8 ihm doch 
wieder zu ſchicken. Sie brauden e3 
nötig. Die anderen Blätter find ge- 
beten e8 zu Topieren, dann findet fich 
vielleicht derjenige, der e8 ihm ge- 
ichieft worden iſt nach der Krim. Set 
Adreſſe fenden: Jakob Hiebert, Krim, 
Kurman-Kemeltihi, Der More. Er 
wird es ihm dann geben. Es foll 


38 


— Auf eine Barlamentsanfrage, gab 
der britiſche Auslandsminijter zur Ant⸗ 
wort, daß von den Mächten noch Feine 
Schritte zum gemeinjamen Proteſt gegen 
die Chriftenverfolgung in Rußland uns 
ternommen jeien. 





Nobert England, 
der zum Direktor des Weitens des 
Departements für Kolonization und 














öffentlihen Bibliothefen Somjet- nicht an feine Adreſſe gejchictt werden. Landwirtichaft der E.N. R., Winni- 
Rußlands viele philofophifche, reli- Grüßend Kornelius Dirks. peg, ernannt wurde. 
— Ze — = - * — - * 
In 
® ® 
Das Beſte immer das Vorteilhafteite. 
Aut 


1 Die Hebevorrichtung ift bermit- 
N teljt nur eines Hebels während des 
Pflügens fpielend leicht au betä- 
tigen. 


Die Saatrohre find aus Weber- 
Stahlblech und find verftellbar. 


Der Saatlaften, ganz aus Stahl, 
ift mit einer fyezielfen Stellvor- 
richtung, mit einer Einteilung und 
in Angabe der Bufchel für die ver- 
ſchiedenen Saatarten verfehen, auf 
Wunſch mit Aderzäbler. 





Anficht des Standard 
Scharkörpers von der 
JArbeitoſeite. 


Teilzahlung! 











finden Cie in unjer 
achten, die wir auf 


156 PRINCESS ST., 


Der Original Standard Drillpflug, Modell 1930, ift der einzige Drillpflug in Canada, der in den verſchiede⸗ 
nen VBobenarten des Weſtens die Probe beitanden und fi am beften bewährt hat. 

1,1 Bevor Sie ſich entichlichen, einen Drillpflug zu kau fen, machen Sie fich mit den tonangebenden Neuerungen 

und großen Vorzügen der Standard Drilfpflüge befannt. Es ift 


Stärkſte und praftifchte Konftruktiou auf dem Markte (Netto Gericht 1180 168.) 






fiehe unten! 


Die fpitwinfligen Standard Scharförper, Mobell 1930, find 
mit einem fpeziell geformten Streihbleh aus patentiertem oft 
centre Stahl, mit glasharter, fein polierter Oberflädhe und mit 
ftarfen Schnabelicharen aus beftem Hartftahl, felbitihärfend, ver⸗ 
jehen, leiſten jelbjt beim ganz flachen Pflügen (ſchälen) in allen 
Bodenarten, alfo auch) in fehr fehmerem Boden, tabellofe Arbeit. 


Weitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Driflpflüge 
ausführliden Profpekten und in den Gut- 


nfrage gratis an Sie ſchicken. 


An Farmer, die fi) den Standard Drillpflug nicht gegen Barzahlung kaufen fönnen, verfaus IH 
euer diefen auch bei halber, ein Drittel und Heineren Ungahlungen und Heinen wwnatlichen |N 
eilgahlungen. 


Gute und rührige Agenten gejucht. 


" Standard Importing & Sales Co. 
WINNIPEG. Man. 

















feß der Drilipflug, deu Sie ſchon lange ſuchen: 





Teilanzahlung — 


X 
— 
—— 





Anſicht des Standard 
Scharkörpers von der 
hinteren Seite, 
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Angepriefen und verkauft in 
Sympathie für Leidenbe. 

Meine Frau, Frau F. C. Sride, wel⸗ 
che 20 Jahre an Gallentein gelitten hat, 
verausgabte Hunderte von Dollars an 
verfchiedene berühmte Werzte, um, geheilt 
au werden, fand aber nur temporäre Ab⸗ 
hilfe. Zuletzt konſultierten wir Dr. Den 
ney, welcher uns ſeine Tabletten, ver⸗ 
ſchrieb. Tabletten im Werte von $5.00 
haben meine Frau in diejen legten 14 
Sahren vollitändig ausgebeilt. Auf mei» 
nen Evangelifationsreifen habe ich dieſe 
Medizin Leidenden empfohlen, und es hat 
fich noch feiner gemeldet, daß fie nicht ges 
bolfen hätte. Wir bejehen es demnad) 
als unfere Chriftenpflicht, diejes Heilmit- 
tel aus Liebe zu den Menjchen anzupreis 
fen und zu verlaufen. ®reis $1.50 per 
Echadtel. Verkauft durch 


%. 6 Fride, 
(Brediger am Wort) 
Sthace, Mich., N. ©. 4. 


NORTHZ-END 
OPTICAL Co 


B. H. LOEPKY, Mgr. 
Optometrist 








Augenlicht 








— Bedienung 


Phone 56 308 
988 Main Street, 
Cor. Pritchard Ave. 


WINNIPEG, - MANITOBA. 


Genunc Augen-Unterſuchung. 


[I [3 
Frei an Aſthma-Leidende 


Breie Probe einer Methode, die irgend⸗ 
jemand ohne Unbequemlichkeit oder 
Zeitverluft auwenden fann. 














Wir haben eine Methode für die Ber 
bandlung von Aſthma und wir münfchen, 
daß Cie es auf unfere Koſten auspro= 
bieren. Es macht nichts aus, ob Ihr 
Fal ſchon von langer Zeitdauer oder erft 
kürglich eingetreten ift, ob es chronischer 
Natur oder Heuficher ift, wir wollen Ih— 
nen eine Probe frei aujenden. Es madt 
nichts aus, in welchem Klima Sie woh— 
nen, oder wie alt Sie find und momit 
Eie fich beichäftigen, wenn Sie mit Afth- 
* oder Heufieber geplagt ſind, wird un— 
fete Methode Ahnen ſofortige Linderung 
ſchaffen. 

Wir wollen es ganz beſonders denen 
zuſenden, die ſchon alle Hoffnung aufge— 
geben haben und ſchon aller Arten Ein— 
atmungskuren, Einſpritzungen, Opiumgus 
bereitungen, Einräucherungen uſw. er— 
folglos angewandt haben. Wir wollen al- 
len auf unſere Koſten beweiſen, daß un— 
ſere Methode dazu beſtimmt iſt, alle 
Schweratmigkeit, Pfeifen im Hals und 
alle andere Leiden dieſer Art ſofort eins 
auftellen. 

Dieſes freie Angebot ijt zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge= 
fchoben zu merden. Cchreibt fofort und 
beginnt mit der Methode, Sendet Fein 

















Hämorrhoiden gehe It ohne 
Schmerzen uud Gefahr 


Frühere Veidende loben erfolgreiche 
innere Behandlung, 
Verfuhen Sie e8 ſelbſt. — Frei! 


Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden 
und jcheinbar feine dauernde oder nicht 
mal zeitweilige Abhilfe erzielen, berzas 
gen Sie deshalb nicht. Tauſende bon 


früheren Leidenden find durch eine wiſ— 
jenjchaftliche, fihere Methode der inner» 
lihen Behandlung geheilt worden. Diefe 
Methode befämpft die Krankheit in ihs 
ren Wurzeln, regelt alles fchnell, und 
nach furzer Zeit verſchwinden die Hä— 
morrhoiden gang, 





„Ich litt viele Jahre an Blutenden 
Hämorrhoiden,“ fchreibt Herr Kohn 9. 
Müller, Bor 285, Glendale, Ohio, aber 
Dank des Page Internal Combination 
Treatments murde ich geheilt ohne große 
Ausgaben und Schmerzen.” 

Herr W. R. Abraham, Ober-Maſchiniſt 
der Gopvernment Power Plant, Fort 
Saskatchewan, Alta., iſt ein anderer frü— 
berer Leidende, der fich anerfennend über 
Diefe Methode ausfpricht: „Ich mar jehr 
aeplagt mit Hämorrhoiden, nachdem ich 
aber Ahr Mittel verjucht hatte, fühlte ich 
mich jung tie ein Knabe. Ach bin wirk— 
lich dankbar, denn ich hatte die Hoffnun 
auf Abhilfe fchon fait aufgegeben. J 
fah Ihre Anzeige und ließ mir gleich ei» 
ne Probeſendung fommen. Nach einer 
Moche fühlte ich mich beſſer und jegt bin 
ich völlig geheilt.“ 

Es iſt ganz egal, mo Sie Ieben oder 
was Ihre Beichäftigung if. Wenn Sie 
mit Hämorrhoiden geplagt find, mollen 
wir Ahnen — ganz frei — ein Probe 
pafet dieſer berühmten Methode zuſen— 
den, durch melche fchon viele geheilt mwur> 




















Geld. Schickt uns einfach den untenan» den. Füllen Sie diefen Coupon aus und 
gebrachten Aupon. Tun Sie e3 noch heu- den Sie ihn Heute ein. e ir 
> ee nicht einmal das Por⸗ Sreipafet-Goupon. 
— 4 7. R. Page Co, 
Freier Brobe-Kupon. 328 N Page Bldg., Marshall, Mich 
Frontier Aſthma Co., Senden Sie mir ohne Koſten und Ver— 
790% Frontier Bldg., Sindlichfeiten meinerfeit® ein Probe- 
462 Niagara St., Buffalo, N. 9. nafet des Rage Internal Tablet Com- 
Senden Sie freie Brobe Ahnen Me: Bon Verfahrens gegen Hämorr- 
oiben. 
ode an: 
* BE uses 
Übreffe: 
Stabt: 
⸗ u [7 








Todesnachricht 


Schweſter Iſaak Görtzen, gebore- 
ne Aganetha Ediger. Unſere liebe 
Mutter wurde geboren den 11. Sep— 
tember 1850 im Dorfe Alexandertal 
in Südrußland. Im Herbſt 1869 
verehelichte ſie ſich zum erſtenmal mit 
Bernhard Voth, welcher aber ſchon im 
Auguſt 1870 durch den Tod von ih— 
rer Seite genommen wurde. Etwa 
9 Monate war die Dauer dieſes Ehe— 
lebens. Sie lebte dann als Witwe 
bis zum 24. Februar, als ſie ſich wie— 
der verehelichte mit unſerm Vater, 
Iſaak Görtzen. Im Sommer 1875 
wanderten unſere Eltern aus von 
Süd-Rußland nach Amerika und ſie— 
delten ſich nahe bei dem jetzigen 
Städtchen Hampton, Nebr., an. Hier. 
brachten fie e8 durd Fleiß, Spar- 
famfeit und Gottes Segen zu Wohl- 


Itand. Sm Sabre 1909 zogen fie 
nah dem Städtchen Henderſon, 
Nebr. Hier jtarb der Vater am 10. 


März 1913. 
eine Zeitlang dajelbit. 


Sie lebte dann noch 
Die legten 








Fran fonute 3 Jahre lang nur 
Baby-Nahrung zu ſich nehmen. 


3 Sahre lang fonnte ih nur Kin— 
deripeife zu mir nehmen, alles ande- 
re entwicelte Gas. Aber dank der 
Adlerika fann ich jeßt alles ejjen und 
freue mich des Leben, 

Mrs. M. Sunn. 

Sogar der erite Löffel voll Adle- 
rifa beivirft eine Ablöjung von Gas 
aus dem Magen und entfert eine er- 
ftaunlide Menge von unnüten Stof- 
fen aus dem Syitem. Es verleiht 
Ihnen einen guten Appetit und ge- 
finden Schlaf. Ganz egal was Sie 
ſchon verſucht haben inbezug Ihres 
Magens und Gedärme, Adlerika 
wird Sie überraſchen. 

Ven Allen, Drogiſt, Morden, Man. 
Winkler Pharmach — Winkler, Man. 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart's Plapao-PBads ſind ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil ſie ab— 
ſichtlich ſelbſſtanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal— 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutſchen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha— 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver— 
luſt behandelt und die hratnäckigſten 
Fälle iiserwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 


nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Bruch. 
Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Mo. 


Adrefie 











Name 








26. März 


Sahre aber lebte fie in ihrem eigenen 
Häuschen nahe dem Haufe ihrer Kin- 


der auf der Farm, wo fie am 12. 
Dezember 1929, 49 Uhr abends, 


im feiten Glauben an ihren Erlöfer 
itarb. Sie ijt franf gewejen 17 Ta— 
ge. Alt geworden 79 Zahre, 2 Mo- 
nate und 2 Tage. In zweiter Ehe 
gelebt 41 Sahre und 16 Tage. Fin. 
der geboren 11: 5 Söhne und 6 
Töchter, wovon 2 Söhne und 2 Töd)- 
ter geitorben find. Die Zahl der 
Sroßfinder ift 70, wovon 14 geitor- 
ben find; Urgroßfinder 32, wovon 1 
geitorben ijt. Getauft auf ihren 
Glauben und in die Mennoniten 
Brüdergemeinde aufgenommen den 
12. Oktober 1901. Sie iſt nun nad) 
einem fampfesreidhen Leben zu ihrer 
Ruhe eingegangen. Ihr Gebet und 
ihre Sehnfucht ift erfüllt. 

Wir als Kinder danken noch allen, 
die teilgenommen und fie beſucht ha- 
ben; auch den Brüdern für die Be- 
dienumng auf dem Begräbnis, und 
den Chor für die fhönen Gefänge. 
Der Herr möge eg allen vergelten, 
und uns allen ein frohes Wiederfehen 
geben in der feligen Ewigkeit. 

Die Kinder. 


9..B. Pötker, unfer Vater, wurde 
aeboren in Landskron, Molotihnaer 
Kolonie, Rußland, und auch daſelbſt 
erzogen. Sn feinem 24. Zebensjah- 
re verheiratete er fih mit unſerer 
Mutter Katharina Quiring von Kon— 
teniusfed. In feinem 33. Sahre 
wurden die Eltern zum Herrn be- 
fehrt und jchloffen fich der Petersge: 
meinde in Friedensruh an. Nad) 
etlichen Jahren wurden die Eltern 
fich einiq und Tiefen fih im Fluß bei 
Klippenfeld taufen und murden in 
Die M. B. Gemeinde aufgenommen, 
deren Glied er blieb. Sm Sabre 
1879 zogen unfere ‚Eltern mit uns 
Kindern nad; Amerika und fiedelten 
in Nebraska an. Ms Mater 57 
Sahre alt war, ftarb unfere Mutter 
dur ein Unglüd, und um ein paar 
Jahre verheiratete er fich wieder mit 
Witwe Wilhelmine Kliewer bei Faır- 
view, Okla. Er fiedelte dann über 
nad Fairview, Okla. Unſere zwei— 
te Mutter ſtarb auch nach mehreren 
Jahren, und der Vater blieb dann 
Witwer die übrige Zeit feines Erden- 
wallens. Er wurde in den letzten 
Jahren immer ſchwächer und ftarb 
zulegt an Altersſchwäche. Zuletzt 
wurde der Odem immer tiefer, bi3 
er jtilleitand. Das Iekte, das er noch 
eben flüitern fonnte, war, als die 
Geſchwiſter und eines Mbends nad) 
der Abenditunde befuchten, fagte er 
faum hörbar: „Singen.“ Es wurde 
das Lied gefungen „Keiner wird zu 
ihanden,” uſw., drei Verſe. Er 
machte noh etmas Handbewegung 
und freute fih. Er bat fein Alter 
auf 88 Jahre und etlihe Tage über 
8 Monate aebradt. Er binterläßt 
7 rechte Kinder und 2 Stieffinder, 
23 Großfinder und 12 Urgroßfinder. 
Wir Kinder hoffen, den Vater in der 
Emwigfeit wiederzufehen. Der Bater 
ſtarb am 26. Sanuar, 8 Uhr mor- 
gens, und wurde Sonnatg, den 2. 
Februar 1930 begraben auf dem 
Begräbnisplate Südhoffnungsfeld 
Fairview, Ofla. 

Sohn $. $. Vötker. 
Fairview, Ofla. 




















1930 


Lebensverzeichnis unferes lieben Va⸗ 
ters Jacob Scierling. 





Unfer Vater wurde geboren am 
29. April 1855 in Süd-Rußland, 
Dorf Filhau, mo er auch feine Kin- 
der- und Schuljahre verlebte. Im 
Jahr 1875 wurde er auf daS Be— 
fenntnis feine® Glaubens von Aelt. 
Jacob Töws mit der hriitlichen Waſ⸗ 
fertaufe bedient. 1878 fam er mit 
feiner Mutter und Gejchwiitern nad) 
Amerika, und gründeten ſüdlich von 
Senderfon ihr Heim. 1879, den 16, 
Sanuar, trat er mit Maria riefen 
in den Eheitand. Sn diefer Ehe 
fhenfte ihnen der Herr 3 Kinder, 
bon denen 1 im zarten Kindesalter 
ftarb. Dieſes Eheband wurde ſchon 
am 3. April 1885 durh den Tod 
feiner Gattin gelöit. 1886, den 4. 
März trat er mit Selena Buller in 
den Eheitand, die ihm ſchon am 24. 
September 1921 im Tode poranaing. 
6 Rinder wurden ihnen vom Herrn 
geſchenkt, welche noch alle leben, au- 
Ker einer Tochter, welche der Herr 
im Xabre 1917 heimrief. 

Mancherlei Törperliher Leiden 
mar unfer Vater unterworfen, in 
letzter Zeit mar eg noch befonders ein 
ſchwaches Herz. Sonntag, den 23. 
Februar, ruhte er noch etwas nad 
dem Mittaneffen. Tann ſtand er 
auf, ſetzte fih auf einen Stuhl und 
las in Gottes Wort. Nlötlich madı- 
te er eine Bewegung wie im Schreck, 
das Teitament fiel weg und nach we- 
niaen Minuten endete fchon fein ir- 
dilches Leben. Er iſt alt geworden 
74 Sabre, 9 Monate und 25 Tage. 
Sm Eheftand gelebt in eriter Ehe et- 
was über 6 Xahre, in zweiter Ehe 
35 Kahre, 6 Monate und 20 Tage. 
Vater geworden über 9 Kinder, da- 
bon 2 geitorben find, Großvater iiber 
38 Rinder, davon 7 geitorben find, 
Urgroßpater iiber 2 Kinder. Er hin- 
terläßt außerdem noch 2 Brüder und 
2 Schweitern, nebit vielen Freunden. 
Wenn mir auch fein Scheiden tief 
empfinden, gönnen wir ihm doch die 
Ruhe. Die Kinder. 


Will einen Bericht fehreiben von 
dem Leiden, Sterben und Begräbnis 
der Tieben Mutter Franz Sawatzky. 
Sie war ſchon mehrere Jahr leidend, 
wo fie dann noch einen Anfall befam, 
nad dem fie dann hilflos im Bett 
liegen mußte, aber nad) etlichen Ta— 
gen wieder bejjfer wurde. So befam 
fie auch den 21. Januar wieder ei- 
nen Anfall, als fie am Tiſch fah, um 
zu Mittag zu effen. Sie mußte zu 
Bett gebracht werden, wo eg fo jah, 
da fie fterben mürde. Es murde 
aber, nachdem fie 32 Stunden ge- 
ſchlafen, etwas beifer, fonnte ſich aber 
nicht mehr felbit helfen. Weil eg für 
den Vater und Tiefe, die noch zu Hau— 
fe ijt, zu fchmer wurde, fo haben wir 
andere Kinder abwechſelnd jede Nacht 
geholfen. So hat fie 26 Tage im 
Bett zugebradht, wo fie oft über aro- 
Be Schmerzen in der Bruſt Maate, 
und dann ſich fehnte, aufgelöft zu wer- 
den, um bei Xefus zu fein. Sonn— 
tan, 4 Uhr und 15 Minuten nad) 
mittags wurde fie durch einen janf- 
ten Tod von ihren Leiden erlöft. 


Wenn es auch für den Water und die | 


Kinder ein tiefer Schmerz ift, fo dür- 
fen wir ung damit tröiten, daß fie 
heimgegangen ift, mo feine Kranf- 
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heit und Schmerzen mehr fein mwer- 
den. 

Das Begräbnis wurde zu Mitt- 
woch den 19. Yebruar, halb 2 Uhr 
nachmittags, in der Mennoniten- 
fire zu Zaird beitimmt. Wir Kin— 
der und Großfinder famen ſchon vor- 
mittagg im Haufe des Vaters zu- 
fammen, wo die Mutter in den Sarg 
gelegt wurde. Dann wurde zu Mit- 
tag gegefien und nad) dem Ejjen wur- 
de Lied No. 164 Ev. Lieder gefungen 
und Prediger E. F. Sawatzky, Sohn 
der Berjtorbenen, las Offenbarung 
Sohannes 21, etlihe Verſe, und 
machte einige Bemerfungen darüber 
und Schreiber diejes leitete im Ge— 
bet. Dann fuhren wir zur Rirdhe. 
Während wir die Leiche hineintru- 
gen, wurde das Lied gefpielt: „Näher, 
mein Gott, zu dir!” Weil es ein 
Ihöner Tag war, fo hatten fich viele 
Gäſte und Freunde eingefunden um 
teilzunehmen an dem Xrauerfeite. 
Br. 9. U. Gooſſen machte den An- 
fang mit Lied Nr. 8 Ep. Lieder und 
Zejen von Sef. 38, 1—3 und 17. Er 
bob 3 Houptgedanfen hervor, um 
jelig zu jterben, Reue, Buße und 
Sirndenvergebung. Weiter murde 
eine Anfpradhe von Aelt. Johannes 
Negier gehalten. Sein Tert war 
Apg. 1,9. Er madıte es wichtig, wie 
Sefus alles für uns vollbracht hat, 
daß Er geitorben, auferitanden, dann 
gen Simmel gefahren iſt. So fün- 
nen auch alle, die in Jeſu geitorben, 
mit Ihm auferjtehen zum ewigen 
Leben. Dann folgte ein Chorge- 
fang: „Endlidy heim“. Dann folgte 
eine Anſprache von Prediger David 
Epp. Er las Lukas 2, 25—32. Er 
madte e8 wichtig von dem alten 
Simeon. Er war fromm, gottes- 
fürdtig und der Heilige Geiſt war 
in ihm. Er nahm Sefum auf, und 
dann bat er Troft zum Sterben. 
Dann folgte wieder ein Chorgefang: 
„sn dem Himmel ijt die Heimat.“ 
Dann wurde von Prediger David 
Epp das Lebensperzeicdhnis borgele- 
ſen. Nachdem das Lied Nr. 530 Kon— 
ferenzbuch: „Ich möchte heim!” ge- 
fungen war, hielt Prediger Seinrid) 
Warfentin das Sclußgebet. Wäh— 
rend die Leiche befehen wurde, fan- 
gen die Großfinder das Lied: „Se- 
lig in Sefu Armen.“ Dann fuhren 
wir zum Kirchhof, wo die Leiche noch 
zum legtenmal bejehen wurde. Dann 
la8 Br. David Epp noch 1. Kor. 15, 
42—50. Einige Lieder wurden noch 
am Grabe gefungen und nachdem e3 
geichloffen war, hielt Schreiber die- 
leg das Schlußgebet. 

Wir fuhren dann zum Safe des 
Baters, wo noch ein Mahl zubereitet 
var, woran außer den Kindern und 
Großfindern mehrere Freunde teil- 
nahmen. Weil die Eltern viele 
Freunde haben, die meit zeritreut 
wohnen, fo war es der Wunſch, daß 
mehrere Blätter den Bericht einſetzen 
möchten. 

Im NAuftrage des Tieben Vater 
und der Kinder 9. €. Nikkel. 


Das Lebensverzeichnis der Gattin 
und Mutter Franz Sawatzky. 
Sie erblidte das Licht der Welt 
den 28. Oftober 1852 im Dorfe 
Friedrichſstal Süd-Rußland, woſelbſt 
ſie von ihren Eltern, Klaas Peters, 
erzogen wurde und auch ihre Schul- 
(Schluß auf Seite 16.) 
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4-Ader Farmen neben der Stadt Winuipeg 


für Geflügel, Belztiere, Bienen und Gartenzudt. 


Belegen bei Straßenbahn, elektrifches Licht und Kraft. Bolks- und 
Hochſchule daneben, bejter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Liefe- 
rung. Nur etwas über 2 Meilen wejtlih vom Aſſiniboine Stadt 
Park. Das beite Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co» 
operativem Syitem in Verbindung mit Experimental College und 
Heim Farm betrieben. Das College wird die Siedler in wiljen- 
ſchaftlichen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Höchſt— 
preije vermarkten und zugleih alle Futterwaren zum Wholejale 
preife zur QTür liefern. Gin ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge— 
ihäft aljo. „Farming in the City“ ijt möglich geworden durch un- 
jer Syitem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma- 
nitoba. Näheres bei Community AU Star Induſtries, Ltd., 


3. 6. Himmel & Co., Ltd., 
645 Main St., — 
Eſt. 27 Jahre. 


Winnipeg, Man. 
Sole Agents. 

















Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiichen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg Fam drei Kahre zurüd von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufdhel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Wahre. Die Luitre- und Baltanfiedlung it im ſtändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 


ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. €. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R. Great 
North. Railway, St. Banl Minn, 


* 


— 
u | 








Sind Sie fchwach u, nervös? 


Eift, das im Körper zurüdbleibt, verringert die Lebens 
fraft und Iadet Krankheit und Elend ein. Neinigen Sie durch 
Nugas-Tone Ihren Siörper von diefen Kranlheit her— 

Br beiführenden Materialien und Ahr Appetit wird dann 

DE) Ichärfer, Ihre Mahlgeiten genußreicher und Ihre Nahe 
RW rung wird leichter verdaut werden; Schmerzen und 
Beihwerden im Magen und Darm werden ſchwinden, 
Nieren» und Vlajen-Reizung werden aufhören, er» 
tifchender Schlaf wird jich nachts einſtellen, Ihr 
ervene und Muskel-Syſtem wird ftärker und 
fraftvoller werden und das Leben wird für Gie 
freundlicher und füher werden. 


Nuga-Tone reinigt den Körper auf gelinde 
und völlige Weije von fihrmt enden Giften. Es 
— Den Magen und deu Darm und übers 
tommt Berftopfung, ftärft und kräftigt den Hör» 
per und ſchützt das Syſtem gegen ſchwächende 
Leiden und Beſchwerden. 

NugasTone wird von allen Drogiſten ver⸗ 
fauft. Wenn Ahr Drogiſt es nicht hat, Dam 
erfuchen Sie ihn, es zu beitellen. 











Er N 
Uugaa-Eone baut beitere, Gefundheit 
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Slennonitiſche Rundſchan 








Schwindſucht, Aſthma, Katarrh, Heuficber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unſerer Geſchäftstätigkeit das Beſte ge⸗ 
fammelt, mas auf dem Gebiet der Natu ek für Selbitbehandlung zu Haus 


efunden wurde. 


Jeder wird dadurch tatfächlic fein eigener Arzt. 


Ueber 40 ver⸗ 


iedene Zufammenjegungen von mediginiſchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wurs 
eln, au3 allen Weltteilen gejanmelt, Bflangennähr-Salze, Nährheilmittel, Luyties 


erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 


Dr. Luntz's Flagoline für hoben 


Blutdrud uſw., uſw., jeßt uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, fons 
dern in allen nur vorfommenden organiſchen Krankheiten und Nervenleiden mit abs 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 


Warum aljo Erank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht Kelfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 


eliefert werden fünnen? 


eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft jo 
werden. — Naturärztlider Rat frei. — 


Sohn %. Graf, 1039 E. 19. Str, N 


Naturheilmittel-Sandlung. 


Darum, warte nidt, bis e3 Kr fpät ift, fchreibe noch 


dir umgehend zugefandt 
Portland, Oregon, 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
ijt der „„Rettungs-Anfer” 
Diefes Bud, klar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — &s iſt von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflidde Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
egen Einjendung bon 25 Gent in Poſtmarken und dieſer Anzeige frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepſi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarlen. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A. 








Lungen: Mittel 
Zungenleidende fünnen fchnell und fis 
cher geſund merden in acht- Wochen. 

Bro Flaſche 60€ poftfrei. 

Waſſerſucht Leidende 
In drei Wochen zu heilen im ſchlimm⸗ 
ſten Zuſtande. Pro Schachtel $1.50 
poſtfrei. 





Die Hälfte von dieſem Gelde geht für die Armen in Rußland. 
Fabriziert von Frau Anna Penner, 1898 Bannatyne Ave., Winnipeg, Man. 


Sieben Wunder Salbe 
Nur für KropfsLeidende. Schnell zu 
heilen. Preis pro Schachtel $2.00 
poftfrei. 


Rheumatismus Leidende 


Für Rheumatismus und auch Neu- 
talgie. Flaſche 75c pojtfrei. 

















Hergestelit ausschliesslich von 
SCHwEl RISCHFN HOCHALPEN -KRA 
— IMPORTIER.— . 
IDAR -kriunden von HERRN PFARRER KUNZ! 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörd«n, ist Empfohlen wie folgt: Blut und Systen 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem, Kopf. 
schmerz; Gallen-Nier 1 8 tei verhüt 
Schlaganfelle und Kurier! derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
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Zeugniſſe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 

(2509) Ich freue mich, Ihnen mit⸗ 
zuteilen, daß mein Nheumatismus 
und die nerböjen Schmerzen in der 
Bruft, Nüden, Hüfte und Schultern 
fait ganz iveg find durch den Ges 
brauch des vorzüglichen Lapidars, das 
mir jo jehr gut getan bat. Wenn 
bloß alle franfen Leute Lapidar ge— 
brauchen wollten, ich weiß, Ihr Kraus 
terpräparat würde jie wieder gefund 
machen! 

Eugen Eidler, St. Gallen, Schweig. 

Beitellen Sie Lapidar fofort, vor—⸗ 
ausbezahlt, eine Flaſche Lapidar, 
$2.50 per Flaſche von der 


Lapidar Go, Chin, Cal. 


















Gute Bücher! 


Bibeln, Teitamente, Menno Gi. 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka- 
techigmen fir die Kleinen und ver- 
fhiedene andere aute Bücher. 

8. N. Miller, 
Arthur, Illinois. 





— Ein Hageliturm bat Teile Cali⸗ 
forniens heimgefudht. 

— Die Ehe des Thronfolgers Monas 
cos ift nicht geichieden, doch Hat bie Prin⸗ 
zeilin die Eeparation erhalten. 
der wurden dem Vater gelafjen. 


Die in» 








Hecilfräuter. 


ae 





794 Main Street, Winnipen, Man. 


Dr. L. J. Weselake 
Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave, Winnipeg, Man. 
Office-PBhone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 








Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


Dr. 9. Herjchfield 
Praftifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutſch. 
Dffice 26 600 Ref. 28 153 


576 Main ©t., Ede Alexander 
Winnipeg, Man. 











m [1] 
Dr. S €. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 
Telephon 86 115 














Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen exanthe 
matiſchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Eleveland, ©. 


Man hüte fi) vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreijungen. 


Achtung! Adtung! 


Augen, ſowie Krebs, werden mit Er- 
folg ohne Mefjer geheilt. Taubheit, 
Bettnäffen, Bandwurm, Magen, Herz- 
und Blafenleiden, Hämorrhoiden, Ka— 
tarrh, Salzfluß, Wunden, Ausſchlag uſw. 
Ein Buch don Geheilten und Arznei iſt 
frei. Briefen lege man 2c. Briefmarfe 


bei. 
Dr. ©. Milbrandt, — Croswell, Mid. 


Neueſte Nachrichten 


— 30 000 Menſchen wohnten der Meſ— 
ſe des Papſtes für die verfolgten Chri— 
ſten Rußlands bei. 

— Der Bolſchewismus in 
land iſt im Abflauen. 

— Der auſtraliſche Forſcher Wilkins 
hat ſeine Forſchungsreiſe nach dem Süd— 
Pol beendet. Ebenfalls iſt der amerika— 
niſche Admiral Byrd auf der Heimreiſe 
vom Südpol. 

— 8000000 Chineſen in 
droht der Hungertod. 

— Einer Ramilienmutter in Brafilien 
wurden 6 Söhne bei einer Geburt ge— 
boren, alle find gefund und munter. 

— Eine Vereinbarung über den Ka— 
nalbau, der die großen Seen mit dem 
Ozean verbinden foll, ijt zwiſchen den 
1. ©. 4. und Canada getroffen worden. 

— Englands Farmer verlangen Re— 
pierungsgarantie für den Abjab des ein- 
heimijchen Weizens. 

— Ein englifcher Jüngling Harry For 
in Lewes, England, iſt zum Tode durch 
den Strang verurteilt morden für Die 
Erdroffelung feiner Mutter zum Einkaſ— 
fieren der Verſicherungsſumme. Er jchrie 
nach dem Urteil: „Ich habe meine Mut- 
ier nicht getötet.“ 

— Laut Zeitungsnadrichten über Riga 
fol der Soviet-Diktator Joſeph Stalin 
geſtürzt fein. 

— Der Aufjtand in Burma wurde un— 
terdrücdt, nachdem 100 Berjonen bei den 
Kämpfen verwundet wurden. 

— Arthur, Earl of Balfour, der große 
engliide Staatsmann, der PBaläjtina den 
Auden gab al3 Auslandsminijter, iſt in 
feinem 81. Lebensjahre am 19. März 
geitorben. 

— Der jogenannte „Kriitliche“ Gene— 
ral Chnias, Feng Yu=Hfiang, hat den 
Krieg gegen die Regierung aufgenommen 
und Beiping eingenommen. 

— Im Mosfau Dijtrift find meitere 
56 Kirchen gejchloffen. 

— In einem Dampferbrande bei Bo— 
gota, Columbia, fanden 20 Paſſagiere 
ihren Tod. 

— Lloyd George, Englands Kriegs— 











Deutich- 


Kiangſie 





26. März 


premier und gegenwärtige Leiter der Li⸗ 
beralen im Parlament, macht bekannt, 
daß ſie nicht gegen die Regierung in der 
Kohlengeſetzgebung ſtimmen werden, um 
der Abrüſtungskonferenz nichts in den 
Weg zu legen, denn es handele ſich dabei 
um Tod oder Leben. Doch iſt ſie halb 
auseinandergegangen, denn Frankreichs 
Verlangen war unerfüllbar und die Dif— 
ferenz zwiſchen Frankreich und Italien 
unüberbrückbar. England, die Vereinig— 
ten Staaten und Japan haben eine Ver— 
einbarung getroffen, nach der ſie ſich in 
ihren Rüſtungen gemeinſam nach der La— 
ge Frankreichs und Italiens richten wer— 
den. 

- Manitoba will 4 Millionen Dollar für 
Wegebauten auögeben, darin ift ihr Teil 
des Trans-Canada Hochweges einge— 
ſchloſſen. 











R. N. C. Henry, 
der als Deputy Miniſter für Eiſen— 
bahnen und Kanäle reſignierte, um 
den Poſten als Vize-Präſident und 


General Direktor der Beauharnois 
Light, Heat and Power Company zu 
übernehmen. Er war früher Direk— 
tor der Ekonomie der C. N. R. Als 
Deputy Miniſter hatte er einen Platz 
in der Board der Direktoren der C. 
N. R. Dieſen Poſten behält er auch 
in Zukunft, um durch ſeine wert— 
volle Sachkenntnis der Eiſenbahn 
weiter zu dienen. 


Influenza. „Wiederholt haben wir 
die Entdeckung machen müſſen, daß 
Forni's Alpenkräuter die beſte Fami— 
lienmedizin iſt“, ſchreibt Herr S. 
Ensminger aus Granum, Alta. „So 
auch in der letzten Woche, als meine 
Frau und ich, ſowie unſere fünf Kin— 
der von der Influenza heimgeſucht 
wurden; die Kinder waren ſehr krank. 
Etliche Tage regelmäßiger Behand— 
fung mit Forni's Alpenkräuter ha— 
ben die Geſundheit der Erkrankten 
überraſchend ſchnell wiederhergeſtellt. 
Es iſt gewiß nicht zu viel geſagt, daß 
die Medizin in keiner Familie fehlen 
jollte*. Dieſes einfache, alte Kräu— 
termittel bat fich einen weltweiten 
Ruf in der Behandlung und Verhit- 
tung von Erfältungsfranfheiten er- 
worben. Es it gewiß am Plate zu 
diejer Nahreszeit mo das geringite 
Symptom einer Erfältung fofortige 
Aufmerkſamkeit finden follte, auf 
diefe Tatſache aufmerkſam zu machen. 
Alpenfräuter wird ausſchließlich von 
Zofalagenten, die von Dr. Reter 
Fahrney & Sons Co., Chicago, Ill. 
ernannt find, geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 
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100 Zamilien getwünjcht 





Die Edert Kolonijations-Gejellihaft gründet eine Menn. Anfiedlung von 


hundert Zamilien im Fraſer Tal. 
und von 20 bis 40 Ader pachten. 


Die Anfiedler fönnen fünf Ader faufen 
Das erite Jahr frei mit dem Porber- 


kaufsrecht e3 zu mäßigen Terminen zu faufen zu 6 Prozent Zinjen. 
Um nähere Auskunft jchreibe man an die 
Gfert Golonization Co., 


Agaſſiz oder Yarrow, B. C., 
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Echte BarredſRocks Bruteier! Erfind 
Die Hühner ſtammen teilweiſe rrfinder 
von der Experimental-Farm Schreiben Cie um Einzelheiten 
Morden und teilmweile von der über Anmeldung eines Patentes 
Ererpimental-Farm Brandon, En —* un Gtrengjte 
Die Hähne nur von Brandon iskretion. Gebühren mäßig. 
Exp.Farm. | E. Weiße, 
Beter Fröſe, 718 Megntyre Block, — Winnipeg 
Bor 61, Winkler, Man. ; 
denn 4 © e: 
“ % Dentide 
Automobile! Gemüſe- und Blumenſamen 
BEER: — liefern zuverläſſig billig 
Um vollſtändig befriedigt zu (= . 
rg, Be u { J F 
werden, kaufen Sie Ihre ge— — Rotter, Erfurt 
brauchte Car durch einen auto— ermany 
riſierten Händler von der Con— Sriefporto nad Germany Sc. 
folibated Motors Limited, Ne Illuſtrierter Katalog koſtenfrei. 

s ang Ich Nach Empfang zweier Dollars durch 
gewinne einen neuen Freund, Money⸗Order oder regiſtrierten Brief 
wenn ich eine Car verkaufe. ſenden, wir 50 wertvolle Samenſorten 
Auch neue Chevrolet und Daf- potfret. 
land Cars auf Lager. Richten — * 
Sie ſich an: ſch 

—2 Deutſche 
235 Main St., Wininpeg, Man. O p e l 





Lily Hans 


Wer ein Zimmer in Winnipeg be— 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ver- 
ſuche 85 Lily Str. Gute Vedienung 
äugefichert. 
Phone 25 137. P. 8. Glan. 
Land Kontrakt 

Dur Nidtigftellung und eventueller 
Uenderung bon Land-Rontraften, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenbeiten 
wende man fich vertrauensvoll perfönlich 
oder jhriftlih an den Unterzeicäneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lich. 
Hugo Carſtens 
250 Vortage Ave. — Winnipeg, Man, 














Warum faujen die Leute 
den hygieniſchen Waſch— 
apparat? 

.Weil er hygieniſch iſt. 

. Weil er praftiich iſt. 

. Weil er Zeit und Waſſer jpart. 

Die Erfahrung bat diejes reichlich) 

beitätigt. 

Der Apparat foitet portofrei in Ca- 

nada $1.75 und iſt zu haben bei 
ASSE 


G. ’ 
Box 33 — EAST KILDONAN, MAN. 


Möbliertes Zimmer. 


für ausmärtig arbeitende Mädchen für 
mäßigen Preis zu haben bei: 


Mrs. ©. Frieien 
178 Burromws Ave. — Telephone 54 087 


2 DO 








(Im Oſten von Main Street) 











Sahrräder 


Gutes Material, ftabile Bauart, leichter 
Gang. Reſerveteile garantiert. 
Leichte Bedingungen. 

J. Unruh, 

Phone 24 647 — 380 Ross Ave. 
Winnipeg, Manitoba. 





Das beſte Mehl 


Superior, 100 Lbs. 83. 80 
Sunlight 100 Lbs. 3.25 
Dasfelbe in groben Säcen 3.10 
Roggenſchlichtmehl 100 Lbs. 2.95 
Roggenſchlichtmehl 50 Xbs. 1.55 


Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 
[| 


„ Ich kaufe 


geräucherte Schinken. Ich 
an Leute die mir zuſchicken: 
$8.50: 50 Pf. gutes weißes Schmalz 
3380: 20 Bf. gutes weißes Schmalz 
92.00: 10 Pf. gutes weißes Schmalz 
Die Fracht zahlt der Empfänger 
G. 9. Warfentin, 
144 Logan Ave,, Winnipen, Man. 





verſende 





9. H. Fudger, Gründer der in Ca— 
nada bekannten Firma „Simpſon Limi 
ted“, ſtarb in feinem 80. Lebensjahre 
am 18. März. 

- Unter London bat man bei Gra— 
bungen im alten Bett der Themſe die 
behaarten Knochen eines Mammonts ac 
funden. 

In Belleville, Ont., verbrannten 2 
Brüder in einem Bujchfeuer. 

- Die Luftpoit in Weſt-Canada er— 
hält dauernd mehr Voſtſachen zur Be- 
förderung. 

— Leon Trotzky fol in Konſtantino— 
pel auf Sterben Tiegen. 


Mennonitifche Rundſchau 


N Borfigender: Dr. 
Die Mennonite Immigration Aid 


Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und förperlich fehler» 
freien Mennoniten, der feinen Ausreifepaß in Rußland erlangen kann, 'n Ver⸗ 
dian National Eijenbahn 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
die Einwanderung von Rußlund nach Canada zu ermöglichen. 


— Die Polizei in Winnipeg ſoll eine 
Radio⸗-Station und mit Radio ausgerü— 
ſtete Autos erhalten, die über ganz Win— 
nipeg ſtationiert ſollen werden. 


— Die Ueberſchwemmungsopfer Frank— 
reichs Haben die hohe Zahl von 200 See— 
len erreicht. 


— In Korea fanden 130 ihren Tod 
in einem Theaterbrand, 100 wurden ver— 
lest, meiſtens Kinder. 


— Die Gräfin von Coventry, London, 
ſtarb in ihrem 87. Lebensjahre. Sie leg— 
te ſich nach dem Tode ihres Gemahls le— 
bensmüde ins Bett und ſtarb 4 Tage 
ſpäter. Die Aerzte hatten nur zu jagen, 
fie fei gejund, nur bejiße fie feine Le— 
bensfreudigfeit mehr. Sie lebten in 
glüdlichiter Ehe. ; 


- Am Norden Ontario jtürzte ein 
Roitflugzeug ab, wobei 2 Berjonen ihr 
Leben einbüßten. 


Heimatklänge 

Die befannten SHeimatflänge von 
A. Kröfer find endlich auch in Noten 
in einem ſehr gut ausgeführten Bud) 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Ju— 
gendvereine finden in diejem Lieder- 
hat viele alte Lieder, die ſonſt 
nit in den Gejangbücdhern zu fin- 





den find. Preis, Leinwand 90«. 
Preis, fartoniert 80e. 

Auch der unferem ganzen Volke 
befannte und wert geichätte „Drei— 


band” (Heimatflänae, Glaubenzitim- 

me und Frohe Botſaft) in jchönem 

biegfamen Ledereinband iſt in neuer 

Preis portofrei 52.25. 
Rundſchau Publ. Honfe, 

672 Arlington St., Winnipen, Man. 


+ 


+ 
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Patente 


Schützen Sie Ihre Idee! 
Schreiben Sie offen um vollitändigen 
Nat und jenden Sie uns Einzelheiten 

Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren wahre perjönliche 
Bedienung. , 
Gegründet - Erfahrung 
Dreißig Nahre. 

E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 
Erwähnen Cie die „Mennonitijdhe 
Rundſchau“, wenn Sie in obiger An— 

gelegenheit ſchreiben. 


Achtung! 
Farmarbeiter geſucht. 


Gewünſcht lediger Mann von 20 
Jahren und darüber für den ganzen 
Sommer. Mennonit oder Luthera— 
ner. Muß mit Pferden und Traktor 
umzugehen verſtehen. Gleich antre— 
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ten. Nähere Auskunft erteilt 
Johann Jak. Dyck, 
Cabri, Sask. 
Billiges Mehl. 
Wir verkaufen 98 Pfd. echtes 


Weizenmehl fiir $3.35. Wir mahlen 
Ihr eigenes Getreide zu Mehl für 
30e. per Buſhel während Sie war— 
ten. Wir taufchen auch Mehl für 
anderes Getreide ımd Eier ein. 
1087 Main Street, 
Winnipen, — Manitoba. 














Trinkt Red Roſe Tee uud Kaffee! 


Beſtellen Sie bei uns, wenn Sie um Kaffee und Tee benötigt ſind. 
Unſere Preiſe ſind richtig und die Qualität wird Sie befriedigen. 


Kaffee: Geröſtet (Bohnen oder gemahlen.) 
Santo3 36c. Harveſt 3%. 
Dlue Tag 4%. Rodeo 44c. 
Maracaibo 47c. Bogota 50e. 
Rio 25c6. 

Der Preis für ungeröſteten Kaffee iſt de. pro Pfund niedriger. 

Tee: 

Planters Blend 47., Special Blend 49e., Standard Blend 51c. Wir re 


fommanıdieren Ned Rofe Tee und Ned Roſe Kaffee und raten Ihnen ein Pa— 
fet zu verjuchen. Wenn nicht befriedigend, geben wir Geld zurüd. 
Ber Geldjendungen gebrauhe man Money Order oder Roital Note, 


(nicht Schecks.) 


Bei Beitellungen auf 100 Br. Kaffe oder Tee ijt Fracht frei. 


C. H. Barfentin, 


144 Logan Nvenne, 


Winnipeg, Manitoba, 





G. Hiebert 


bindung mit der Cana 
und der 


* 
Sekretär: A. Buhr 


Schreibt uns um 





Auskunft wegen Herüberbringung von Freunden und Verwandten, und ſchickt 
uns deren Namen und Adreſſen und wir werden das Weitere tun. — Unſere 
Fahrpreiſe ſind dieſelben wie auf ſonſt einer Linie, und unſere Verbindungen 
find die allerbeſten, da die Canadian National Regierungsbahn iſt und das größ⸗ 
ſte Bahnnetz in Canada beſitzt, und die Cunard die weitaus größſte Schiffs— 
geſellſchaft iſt. 

Wir laden auch ein uns wegen Anſiedlungsmöglichkeiten im Fraſetale in 
Britifh Columbin zu fihreiben, wo wir noch viele Familien auf diefes Garten- 
land anfiedeln können, deflen Verkäufer die Verfiherung gibt, daß für einen er- 
wachfenen Arbeiter aus jeder Familie beftändige und lohnende Beichäftigung in 
nädfter Nähe gefunden werden kann. Ebenſo find Anfienlungsmöglichkeiten in 
Manitoba auf fertigen gemifchten Barmen. — Man adrefliere: 

Mennonite Jmmigration Aid, 
709 Mining Exhange Bir. — Winnip 





es, Manitoba. 








Mennonitifcye Bundfchan‘ 
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Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be» 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, lat Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine beutihe Dampfer-Wejchidaft! 


Geldüberweifungen 


nad) allen Zeilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General» Agentur für Ganada, G. 8 Maron, General-Agent 
654 An TEL._89 700 


eg = 


u KANADA-DIENST 


Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und "MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten Dampfer “CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation fiir Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


EXPRESS-DIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
HAMBURG und NEW YORK. 
HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 


Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
MONTREAL J TORONTO . REGINA - 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 
Glaubensbefenntnis“ ) 13. ‚Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, ber in feiner 
Kirche aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Haufe fehlen follte. 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundſchau PBublifhbing Houſe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba. 
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An: —* Publiſhing Houſe, 

72 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch * hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau (1.25) 


2. Den EChrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 


Den Rundichau-falender (0.10) 
Zuſammen bejtelt: 1. u. 2- $1.50. 
Beigelegt find 





Boit Office 
Staat oder Provinz 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, az Money DOr- 
der” oder „Poital Note” ein. (Bon den U. ©. A. aud) perfönliche 


Schecks.) 
Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


22222222222222222222222222 ..... 


Name 
Adrejie 











WINNIFES, MAN. 
— 


Todesnachricht 


(Schluß von Seite 13.) 


bildung erhielt. In ihren jugend— 
lichen Jahren wurde ſie in der chriſt 

lichen Glaubenslehre unterrichtet 
und auf das Bekenntnis ihres Glau 
bens an ihren Erlöſer vom Aelteſten 
Gerhard Wiebe getauft und in die 
Semeinde aufgenommen. Den 26. 
Dezember 1872 trat fie in den Ehe— 
jtand mit dent jegt trauernden Wit 
wer "Franz Sawaäatzky. Im Jahre 
1874, im Serbit verließen jie ihre al 
te Heimat Rußland und jiedelten 
iiber nad Canada, Manitoba, mo fie 
io 25 Jahre gewohnt haben. Im 
Sabre 1899 fiedelten jie nad) Saskat— 
chewan über, wo fie längere Zeit auf 
der Farm wohnten und zulegt im 
Städtchen Laird, wo fie auch ſchon 
früher einige Nahre wohnten. Im 
Sabre 1905 bat fie fich befehrt und 
wurde von Br. Peter Düd im Fluß 
getauf und in die Brüdergemeinde 
aufgenommen. Zwölf Kinder mwur- 
den ihnen geboren, 6 Söhne und 6 
Töchter; 3 Söhne und 2 Töchter find 
ihr im Tode orangegangen, Srop- 
finder wurden geboren 57 movon 
12 gejtorben, Urgroßfinder 34, wo- 
von 5 gejtorben find. Die ganze 
Nachkommenſchaft find 103 Seelen. 
Im Eheitand gelebt 57 Sahre, 1 Mo- 
nat, 20 Tage. Ihr ganzes Alter 
gebracht auf 77 Jahre 3 Monate und 
8 Tage. 5 Jahre leidend geweſen, 


26. März 1930. 


wo fie immer ſchwächer wurde und 
zulegt noch; 4 Wochen ſchwer Franf, 
bis der Herr fie am 16. Yebruar ein 
viertel nad) vier Uhr nachmittags, 
durch einen janften Tod von ihren 
Leiden erlöite, wonach fie jich herz— 
lich fehnte. Der tiefbetriibte Gatte, 
3 Söhne, 4 Töchter, 1 Bruder, 1 
Halbſchweſter und eine große Schar 
Groß- und Urgroßfinder betrauern 
ihren Tod, gönnen ihr aber die er- 
iehnte Ruhe und hoffen fie einit wie- 
derzuſehen. 

Der trauernde Gatte 

Franz Sawatfy und Kinder. 

Zaird, Sasf. 

(„Die Poit“ möchte fopieren.) 

Ein Brief aus ‚ Weranderkal, 
Rußland beauftragt mid, allen lie- 
ben Freunden und Verwandten des 
alten Oberichulzen Gerhard G. Dürf- 
fen mitzuteilen, daß diefer Vielgelieb- 
te am 2. Februar halb ein Uhr mit- 
taas, nad) einem langen fchmweren 
Leiden durch den Tod eingehen durf- 
te ing ewige Freudenreich zu feinem 
Herrn und Heiland. Sein lektes 
Jeugnis war nur noch ein Sehnen, 
erlöit zu fein, und ein Danken für 
die qroße Gnade, die auch ihm zu 
teil geworden war. Auch hat er nodh 


Süd— 


ein herzliches Dankeſchön und Ver— 


gelt's Gott ausgeſprochen allen Teil— 
nehmern an ſeinem dreijährigen Lei— 
den in Fürbitte und Gebet. 

Ein junger Freund. 


Carfeland, Alta. 





.. 


Auswahl. 


256 Main Street, 
Phone: Office 23 625 





Automobile 


neue und gebrauchte, jegt für den Frühling in großer 
Schreibt an oder jprecdht vor bei 


ISAAK BROS. 


Winnipg, Manitoba. 
Ref. 501 245 











Borausbezahlte Schiffskarten 


Saufen Sie ein Canadian Pacific Steamfhip- 
Zidet für Ihre Familie oder Verwandten md 
laſſen Sie jelbige auf dem modernen Wege her⸗ 
überfommen. 


Niedrige Breife, 


Borzügliche Bedienung. Ge⸗ 


v nügend der feinſten, deutfchen Menues. Bequem⸗ 
liche Unterbringung in Kabinen für 2, 4 oder 


6 Berjonen. 
\. Aufenthalten dur Warten auf Anjchlüffe. 
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Abfahrten alle paar Tage. Kein 


Wir haben unfere eigenen Büros in allen größeren europäifchen Ländern. 


Affidavits, Cinreijeerlaubuiffe und Püſſe 


Wir find unſeren Kunden behilflich in Beſchaffung der nötigen Papiere, wel—⸗ 
che für die Hereinlafjung der Immigranten nach Canada verlangt werden, ebenfalls 
Auslandspäffe werden in kurzer Zeit beforgt. 

" Am volle Austunft wende man fich an den nächſten €. P. N. Agenten sd 
ichreibe in eigener Sprache an folgende Adrefien: 


R. W. Greene, Edmonton, Alta. 
G. F. Schmidt, Winnipeg, Man. 


G. R. Swalwell, Saskatoon, Sask. 
D. I. Lalkow, Saskatoon, Sask. 


J. Rudacheck, Winnipeg, Man. 
W. C. CASEY, General Agent 
372 Main Street, — WINNIPEG, MANITOBA. 
Wenn Sie Ihren Verwandten in Europa Geld ſchicken wollen, jenden Sie es durch 
die Sanadian Pacific Expreß Company. 





